und | Anzeiger für 


ü und koſtet in Elbing 
eint werktüglich Fat 


f u 
Neuer Elbinger Anzeiger“) a en 


60 Mk., mit Botenlohn 1,90 
ich 8 Gratisbeilagen: 

Taldw. Mittheilungen (je einmal wöc) 

Der Hausfreund“ (täglich). 

ephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


1 Wöch 
Illuſtr. Sonntagsblatt — 


ſich jetzt zur Uebernahme 
erſtehen ſollte, ſo geſchähe 
e „Kreuzztg.“ ſich ausdrückt, 
eines allerhöchſten Kriegs⸗ 
cht verweigern“ kann. 
um ein tüchtiger Heerführer 


ſolle und daß die 


ſerlichen Entſchließung für den 
5, dieſem minder fühlbar zu 
gemäß drängt ſich die Frage auf: 
e konnten dazu beitragen, den Grafen 
ohen Stellung zu entfernen? Wir 
unten auszugsweiſe 

der „Münch. Allg. Ztg 
855 ormirter Seite“ ſta 
Das, was von der 
Ztg.“ erzählt wird, mag für die E 
Kriſis in der letzen Zeit richtig ſein. Alles Uebrige 
iſt wohl tendenziös gegen Caprivi zugeſtutzt und 
reicht nicht aus, um die zwiſchen dem Monarchen 
und dem Grafen eingetretene Entfremdung zu er⸗ 


General liegen mu 


eine Darſtellung 
ihrer Behauptung 
mmt, über dieſe Um⸗ 


ntwickelung der 


Denn dieſe war ſchon ſeit Monaten bemerkbar 
und um ſo auffälliger, als ſie an die Stelle eines 
wahrhaft intimen Verhältniſſes getreten war. 
anlaſſung, den Gründen dieſer Ent⸗ 
forſchen, zumal ja alles, was man 
ich völlig im Reiche des Hypo⸗ 
ste. Aber man darf doch 

Lockerung der nahen 
Abwendung des Herr⸗ 
ven und hochkirchlichen 
lt. Auch ohne daß Walderſee 
an irgend welcher Agitation ſich betheiligte, mußte 
nach dieſem Zeitpunkt ſich von ſelbſt eine Diſſonanz 
zwiſchen Kaiſer und General ergeben, zumal es 
naiv wäre, anzunehmen, daß die früher ſo häufigen 
und ſo vertraulichen Unterredungen ſich rein auf 
militäriſchem Gebiete bewegt hätten. Nach der ein⸗ 
mal eingetretenen Lockerung des Verhältniſſes konn⸗ 
ſpäteren Differenzen eine tiefgehende Wir⸗ 
während ſie in früherer Zeit durch die 
berwunden wurden. 

ſichtspunkt ſtimmen wir mit d 
„Volk“ überein, w 
W ein ſympt 


haben keine Ver 
fremdung nachzu 
anführen könnte 
thetiſchen bewegen mü 
darauf hinweiſen, da 
Beziehungen zeitlich mit der 
ſchers von der hochkonſervati 
Richtung zuſammenfällt. 


Aus dieſem Ge⸗ 
em Stöcker'ſchen 
enn wir in dem Rücktritt des 
omatiſchss Zeichen ſehen. 


nunmehr den obe 


titel der „Münch. All n erwähnten Ar⸗ 


letzten akuten Ver⸗ 


es beim Gratula⸗ 
Ordens um und f 8 Hohenzollern: 
legenheit bieten zu können, 
Fähigkeiten als Führer zu bethätigen, 
zum kommandirenden General des 9. 
ernenne. So viel in militäriſchen 
läſſig bekannt, hat Graf Walderſee ſofort mit dem 
Ausdruck des Dankes für die erwieſene Gnade die 
Erklärung verbunden, daß er eine ſolche Minderung 
ſeiner Poſition nicht annehmen könne und um ſeinen 
es denn auch bei den in 
hrten Verhandlungen ge⸗ 
zwiſchen dem Kaiſer 
ſtattgehabte Unter⸗ 
h in der äußern Form 
Um einen Bruch handelt 
n Bruch, der um ſo auf⸗ 
welche der Kaiſer 
nd Souverän zum 
ie denkbar freund⸗ 
ſachen dürften in lang⸗ 
n dem Grafen Walder⸗ 


„Hroße Kette 
ügte hinzu, er = 


Abſchied bitte. Dabei i 
den folgenden Tagen ge 
blieben und die am Son 
und dem Grafen Walderſee 

fte den Bruch auch i 


es ſich und zwar um ein 
fälliger ift, als die Bezie 
als Prinz Wilhelm, 
Grafen Walderſee g 
ſchaftlichſten waren. Die Ur 
lährigen Gegenſätzen zwiſche 
4 Neid: 1 


ſee und dem General von Caprivi, ferner in den 
Umſtänden zu ſuchen ſein, welche zum Rücktritt des 
en Generals v. Verdy, geführt haben. 
Entſcheidend mag ſodann die Thakſache gewirkt 
haben, daß Graf Walderſee bei den letzten ſchleſi⸗ 
ſchen Manövern die Korpsführung des Kaiſers 
pflichtgemäß einer ſcharfen Kritik unterzog, welche 
dadurch, daß ſie in Gegenwart der Majeſtäten von 
Oeſterreich und Sachſen ſtattfand, um ſo empfind⸗ 
licher war. Namentlich aus dieſem letzteren Um⸗ 
ſtande dürfte ein nicht mehr zu überbrückender Gegen 
ſatz erwachſen fein, (2? a aut 


Zu dieſem allem geſellt ſich die Situation an der 


Spitze der Reichsverwaltung. General v. Caprivi, der 
ſich als homo novus in alle die vielſeitigen Aufgaben 


des Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten, nicht 
zum wenigſten in die der Diplomatie, erſt einleben 


und einarbeiten muß, empfand wohl um ſo mehr 
= große Pofition . des e 
rſprünglich nur ein endix des Kriegsmini⸗ 
1 A 10 ppendir 9 
zu einem früher nie gekannten Anſehen gelangt und 
der Chef desſelben, General * in leer 
europäiſchen Berühmtheit zugleich ein politiſcher 
Faktor geworden. Dies war gegeben ſowohl durch 
die Bundes⸗ wie Reichsverhältniſſe, als durch die 
Thatſache, daß 
Siege nicht allein über alle die Elemente hinreichend 
unterrichtet ſein muß, welche die Leiſtungsfähigkeit 
des eigenen Heeres in allen ſeinen 


unſerer Verbündeten und unſerer eventuellen Gegner. 
Da dieſe militäriſche Leiſtungsfähigkeit aber nicht 
nicht wenig von der inneren und äußeren politiſchen 
Lage der Staaten, ihren Finanzen, ihrem Eiſenbahn⸗ 
weſen u. ſ. w. abhängt, ſo war demgemäß für den 
Chef des Generalſtabes die Nothwendigkeit ernſt⸗ 
licher Orientirung nach allen dieſen Richtungen 
hin erforderlich. Dadurch erwuchs für ihn aber 
auch, eine bedeutende Stellung über den Rahmen 
der Armee hinaus, eine Poſition, welche von dem 
Glanze des Namens Molkke umſtrahlt war. Nun 
ſteht es ja wohl außer Zweifel, daß Kaiſer Wilhelm 
in Zukunft ſein eigener Generalſtabschef zu ſein be⸗ 
abſichtigt, in Berliner militäriſchen Kreiſen wird 
behauptet, daß ein ſolches Wort gefallen ſei, aber 
Inland wie Ausland werden ſich der Thatſache 
nicht verſchließen können, daß mit dem Rücktritt 
des Grafen Walderſee wiederum einer der Eckſteine 
herausbröckelt, auf welchem bei der Thronbeſteigung 
im Jabre 1888 der Bau des Reiches ruhte. Daß 
Graf Walderſee aus ſeiner jetzigen Poſition nicht 
an die Spitze eines Armeekorps treten konnte, 
obenein eines der numerisch ſchwächſten im Reiche, 
wird jeder Militär zugeben. Wenn auch für den 
jungen Lieutenant das Ziel ſeiner Wünſche in dem 
kommandirenden General gipfeln mag — Graf 
Walderſee war über dieſe Stellung längſt hinaus 
gewachſen. Wer über ein Jahrzent hindurch das 
geſammte geiſtige Leben der Armee in ſeiner Hand 
vereinigte, kann füglich nicht mit einer Poſttion 
vorlieb nehmen, die er mit ungefähr zwanzig 
anderen Generalen theilt.“ 


Deutſcher Reichstag. 
58. Sitzung vom 5. Februar. 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht die Fortſetzung des 
Etats des Auswärtigen, ſowie Titel „Maßregeln in 
Oſtafrika“ ꝛc. 


ich aber die Dinge anließen, ſtehe zu erwarten, da 
die Verwaltungskoſten ſehr bald durch Zolleinnahmen 


Irre werden könnten 
aniſchen ; 
ng Non elelliche 


der Landwirthſchaft, 
müſſe er und ein 
daß unter den ſtetigen Angriffen der Freisinnigen 


ein. Man habe geſagt: Das perfide Alblon habe e 

e 
um geographiſch un⸗ 
habe, und daß unſere 


——— 


4 Kolontalpolitiker an zu vielen Stellen gleichzeitig an⸗ 


viel gelegen geweſen. 


welche 


der preußiſche Generalſtab ſeit 1866 


der Organiſator unſerer künftigen 


N Abzweigungen f 
bedingen, ſondern auch über die Leiſtungsfähigkeit | 9 


ftatt „Orumdftüce” zu jagen „ 
st | nge 


gefangen hätten. Wir hatten beide Hände voll und 
11055 es nicht verwerthen. An Witu z. B. ſei nicht 
| Zanzibar aber hätten wir von Eng: 
fand. nie bekommen. Eventuell wäre das eingetreten, 
was ſtets eintrete, wenn zwei Mächte ſich nicht einigen 
können, aber gleichwohl keinen Krieg führen wollen, 
wir hätten warten müſſen, bis ein Kompenſationsobjekt 
vorliege. Aber gerade das konnten wir nicht, denn 


wir waren ig der Nothwendigkeit, die Flagge des 
Sultans von der Küſte herunterzureißen. Und wir 
konnten das, ohne daß es uns einen Groſchen Geld 


Alſo dann doch lieber gleich! Auch Fürſt 
hat ſchon 1889 nach Berlin ſchreiben laſſen, 


die Erhaltung von Salisbury Politik ſei ihm viel 
wichtiger, als ganz Oſtafrita. Von der Entſchädigungs⸗ 
umme haben wir verſucht, England eine Mark nach 


der an 


Bei dem verwüſteten Zu⸗ 
and der Küſte nun habe die Regierung, die doch ſelber 
keine Gelder hergeben wollte, zahlfähige Leute gebraucht, 
Ordnung ſchafften. So ſei der Vertrag mit 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft geſchloſſen worden; die 
an dieſelbe zu zahlende Rente von 600,000 Mk. ſei 
kleiner als der Ertrag der Zölle, ſelbſt in dem ſchlechteſten 
Jahre. Eine Regreßpflicht des Sultans wegen mangeln⸗ 
der Aufrechterhaltung der Ordnung in dem Küſtengebiet 
ſei zwar behauptet worden, aber das Reichsjuſtiz⸗ 
mt habe ſie verneint. Der Sultan ſei aber bei 
Abfaſſung des Vertrages mit der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft ſehr vorſichtig geweſen. Was, jo frage 
ich, haben wir denn nun eigentlich erreicht? Wir 
. ben erreicht, daß wir von dem Sultan von Zanzibar 
ei geworden ſind. Wir haben ferner ein abge 
denztes Gebiet, auf „dem wir mit der Organiſation 
vorgehen können. Das werde jetzt ohne große 
Schwierigkeiten geſchehen. Wenn wir nur eine einzige 
Korawanenſtraße im Norden mit Stationen befeſtigen, 
jo jei ſchon viel geſchehen. Nur der Noth gehorchend, 
10 dem eigenen Triebe, übernehme das Reich die 
herwaltung, um ſchließlich einem einzigen Mann die 
Verwa Vollma cht zu ertheilen. Der Verſuch, der 
nielecht Jahrzehnte daure, müſſe gemacht werden, den 
Handel Han Zanzibar nach der Küſte zu leiten und 
den Plantagenbau zu fördern. Herr v. Soden, der 
als Gouverneur in Ausſicht genommen, ſei kein 
Optimiſt, glaube aber,. daß etwas zu machen ſei. 
Wenn auch Emin und Wißmann ihre Energie Of⸗ 
afrika zur Verfügung ſtellen würden, ſo würde ihn 
das fragen um ſo mehr, als ihre Placirung keine 
Schwierigkeiten biete, fie aber in letzter Instanz von 
dem Gouverneur abhängig ſein würden. Ihr Wirkungs⸗ 
kreis würde immer noch ſo bleiben, wie fie ihn nicht 
beſſer wünſchen könnten. Er hoffe, Bl das Bild in 
Oſtafrita im nächſten Jahre noch N FR ſein werde, 
da er feſt glaube an die deutſche Nation, daß ſie in 
zäher Arbeit hinter keiner anderen zurückſtehe und 
was fie angefangen, feſthalte und zum Heile durch⸗ 
Sp gige zollt dem 1 Wie pollen 
Be u trag mit England. ir ſeien in 
e Keine beati possidentes, weder das 
eine, weil wir uns aus dem Beſiß rein gar, nichts 
machten, noch das andre, da der Beſitz alle Augen⸗ 
icke geſtört werde. Die deutſch = oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft habe klug reden, „Ne habe patriotiſche 
Reſignation geübt, eine Reſignation, die fjähr⸗ 
lich 100,000 Mark Zinsen bringt. (Heiterkeit) 
Mit den Einſchränkungen der Kolonialpolitik ſei er 
nach alledem ſehr einverſtanden und bitte nur, der 
Reichskanzler möge ſich durch keinen Entrüſtungsſturm 
beirren laſſen; bedauern müſſe er aber, daß die Ein⸗ 
ſchränkungen auf das unbedingt Nothwendige nicht weit 
genug gingen. Aufklärungsbedürftig ſeien die Zwiſtig⸗ 
keiten Emins und Wißmanns, da ihm der 1 
wegen Beſetzung von Tabora ungerechtfertigt jan 25 

ie dem auch ſei, er wünſche Beſchränkung a 
Kraft auf Deutſchland ſelbſt, da wir in fl links.) 
wahrlich genug Schwierigkeiten hätten. ede ie 

Reichskanzler v. Caprivi erklärt ch Ei 

ache zwiſchen Emin und Wißmann abc personliche 
reif jei, wenn er auch meine, daß hier ; 

Abg. v. 19911 (Soz.) will die ace 
fen en neh d wi eng vlg 

en wl ch 1 
enge Reichs von den Ausgaben für Oſtafrika. 

bg. v. Kardorff (Reichsp.) vertritt mit großer 
Lebhaftigkeit ſeinen Standpunkt, ſich dabei auf den 
Fürſten Bismarck berufend, deſſen urſprünglich mehr 
ablehnende Haltung ebenfalls zu Gunſten der Kolonial⸗ 
politik ee ſei. 

Die Weiterberathung 


Preußiſcher Landtag. 
a 
26. Sitzung vom 5. ruar. des 
A Tagesordnung ſteht die 2. Leſung 
Antrag re: (Zentr.) auf Annahme des Ent⸗ 


wurfs eines Wildſchaden⸗Geſetzes. - 

0 1 Jordnet (fir die ganze oma Een. 
nahme von Hannover und Heſſen) P 1 ir welcher durch 
erſag für Schaden an Grundſtücken gebe 
Schwarz⸗, Rothe, Elch⸗ und a 


wurde. Dobeneck (konſ.) 
2 tra oben „ 
Hierzu liegen vor: 1) m eldgrundſtücke. 


wird ſodann bis morgen vertagt. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt vie Etpebtttion vieſer Zeitung 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und A 
Jul. rale . Expedition: Spieringſtraße Nr. 1 


Eigenthum, Druck und Berl 
Verantwortlicher Redacteur 


* 
ax Wiedemann in Elbing. 


Fall der Ablehnun 0 
8 1 der Kommiſſſonsvofſchläge auch Rehwild und 
Jaſanen einzufügen, alſo auch den durch dieſe ange⸗ 
richteten Schaden für erlappflihtig zu erllären. 

Abg. Papendieck, (freiſ.) empfiehlt kurz den 
prinzipalen Antrag ad 2. Wolle nian endlich einmal 
den Landwirthen ausgiebige Hilſe gegen Wildſchaden 
bringen, ſo müſſe mau es ihnen geſtatten, ſich ſelber 
durch Abſchuß des ihr Grundſtück verwüſtenden 
Wildes Hilfe zu ſchaffen. Ein Vergnügen ſei dieſe 
Selbſthilfe für den Betreffenden wahrkich nicht, aber 
ſie ſei der einzige Weg, auf dem 
ſchaden ſichern könne. : 

Abg. Frhr. v. d. Reck (konſ) 
in der Faſſung der Kommiſſion, jedoch mit der Aen⸗ 
derung „Feldgrundſtücke“ zur Annahme. 

Conrad (Zentr.) meint, 5 a — 2 
Beſchlüſſen der Kommiſſion gern den Titel des Ge⸗ 
ig N Seiner Anſicht nach müßte 
es heißen: „Geſeß zum Schutze des Großgrundbeſitzes 
gegen Erſtattung von Wildſchaden.“ 
Zu ſeinem Leidweſen ſeien die Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion in dieſem Jahre nicht mit ſolchem Wohlwollen 
an die Sache herangetreten, wie im Vorjahre. Gehe 
etwa nochmals an eine Kommiſſion, jo 
werde dieſe vielleicht auch das, was noch in dem 8 1 
ſtehe, wieder aus demſelben herausbringen und am 
Ende gar den Bauer geſetzlich verpflichten, ſeine Felder 
rechtzeitig zu beitellen, damit das Wild auch etwas 
zu freſſen habe. (Heiterkeit rechts.) Aendere man 
nicht den § 1 und bringe man nicht die Ruhe wieder 
ſo bitte er Alle, das Geſetz abzulehnen 
Strutz (konſ.), für die Kommiſſionsbeſchlüſſe, 
erwidert, der Schadenerſatz in Bezug auf Rehe und 
ſei gar nicht verboten, vielmehr könne der 
chter auch dieſen Schadenerſatz auf dem 
ſich ausbedingen. Auch ſei der Erſatz 
durch Rehe gar nicht konſtruirbar. 
leicht zu tödten, daß, wenn man dem 
Vorredners nachkäme, das Todtſchlagen 
keine Schwierigkeiten mehr machen 


er ſich gegen Wild⸗ 
nf.) empfiehlt den 8 1 


ſetzes geändert geſehen. 


(n. ⸗L) erklärt ſich gegen den Kom⸗ 
welcher den Antrag Conrad jo ſehr 
daß ſich der Antragſteller ſelbſt gegen 
die Annahme deſſelben erklärt habe. Er bittet, we⸗ 
r den Antrag der Kommiſſion, betr. die 
„Rehwildes“ und der „Faſanen“, 
wenn man nicht beide in die 
chlüſſe wieder aufnehmen wolle, was 


enburg (fonj.) erklärt ſich gleichfalls 
Einſchiebung der „Rehe und Faſanen“ in den 
1 der Kommiſſionsbeſchlüſſe. > 
Abg. Strachwitz (fomf.). hält dagegen den Aus⸗ 
Rehe und Faſanen“ für gerechtfertigt. 
Meyer⸗Arnswalde (wild⸗konſ.) erklärt 
ch gegen das Geſetz und hofft, daß die Regierung 
ne Vorlage gegen Vorbeugungsmaßregeln 
Wildes machen würde. 
Prinzipalantrag Berling könne er, der das Jahr 1848 
in Erinnerung habe, ſich natürlich nicht erwärmen. 
8 (Str.) ſucht nachzuweiſen, daß 
allein die möglichſt ſcharfen Beſtimmungen im Inter⸗ 
eſſe der kleinen Bauern gerechtfertigt ſein. 

Abg. Dr. Ritter (konſ.) konſtatirt, daß die kon⸗ 
ſervatiben Parteien, ebenſo wie die anderen Parteien, 


ugleic die Art und 5 
ahlkreiſen der Herren 
Im Uebrigen em⸗ 


Ausſcheidung des 


Vermehrung des 


u regeln, und kennzeichnet 
eiſe, wie 1 en 
entſtehen. 

3 5 Aang des § 1 der Kommiſſions⸗ 


freiſ.) erklärt, daß die Freiſinnigen, 


falls „Faſanen und Rehe“ ausgeſchloſſen, gegen das 


Geſetz ſtimmen w Dobeneck (fonf.) begründet feinen 


er (freiſ.) erklärt ſich perſönlich 


asbach (tr.) ſucht die Vorwürfe des Abg. 
Dr. Ritter gegen ihn als unberechtigt zurückzuweisen. 
Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und nach 
dem Schlußworte des Referenten zur Abſtimmung ge⸗ 
schritten. Nachdem der Prinzipalantrag Berling, ſo⸗ 
wie der Antrag v. Dobeneck abgelehnt worden, wurde 
der Eventualantrag Berling in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 160 gegen 139 Stimmen angenommen, 
alſo auch hinſichtlich des durch Rehe und Faſanen an⸗ 
gerichteten Schadens die Erſappflicht beſchloſſen. 
Die Weiterberathung wurde auf morgen vertagt. 


Abg. Schnatsmey 


Ausland. Er, 

Frankreich. Paris, 5. Febr. Der Miniſterrath 
hat die Prüfung des Budgets für 1892 beendigt. 
Daſſelbe wird am 15. d. M. in der Deputirtenkammer 
eingebracht werden. Die Einnahmen ſind um 3 
Millionen niedriger angeſchlagen wegen der Aufhebung 
der Abgabe für Eilzugsbeförderung, die Ausgaben 
dagegen um 40 Millionen höher eingeſetzt, mit Rückſicht 
auf die Inkraftſetzung des Geſetzes über die dreijährige 
Dienſtzeit. Letztere werden kompenſirt durch die 
höhere Veranſchlagung der Zolleinnahmen. | 
Belgien, Brüſſel, 5. Febr. Der Miniſter⸗ 

rath hat ſich in Permanenz erklärt, weil die mili⸗ 
täriſche Meuterei einen gefährlichen Charakter an⸗ 
nimmt. Geſtern Abend inſultirten die Soldaten 
mehrere Offiziere. Der König bat den Kriegsminiſter 
dieſer Vorfälle ſeine Entlaſſung 


Durch die in Oporto vor⸗ 
genommenen polizeilichen Ermittelungen iſt nunmehr 
feftgeitellt, daß die dortigen Aufſtändiſchen ſich mit 
ſpaniſchen Revolutionären im Einvernehmen befanden. 
Nach weiteren Nachrichten aus Oporto werden die 
Kriegsgerichte, welche an Bord der auf der dortigen 
Rhede befindlichen Kriegsſchiffe eingeſetzt ſind, ihre 
Thätigkeit am nächſten Montag beginnen. 

Italien. Zur Miniſterkriſis wird gemeldet, daß 
Rudini den Vorſitz und das Auswärtige im neuen 

Miniſterium, Nicotera das Innere, Pellus oder Pri⸗ 

merano den Krieg übernehmen werden. 
Rußland. Wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg 
gemeldet wird, wurde durch ein Rundſchreiben der 
Oberpreßverwaltung den Redaktionen wieder das alte 
Verbot in Erinnerung gebracht, wonach über den 
Kaiſer, die Kaiſerin oder überhaupt irgend ein Glied 
der kaiſerlichen Familie nicht ein Wert gedruckt werden 
darf, bevor nicht im amtlichen Praw weſtnik etwas 
darüber geſtanden habe. Das Verbot wird mit der 

Erkrankung des Fürſten Georg in Verbindung gebracht. 
— Ferner wird der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg ge⸗ 

meldet, die großen ruſſiſchen Eiſenbahnen hätten die 
bisher gewährten Freikarten bis zur Grenze für 
heimkehrende arme Oeſterreicher plötzlich verweigert. 
Es verlaute, dieſelbe Vergünſtigung ſolle den mittels 
loſen Deutſchen demnächſt ebenfalls entzogen werden. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 5. Febr. Der Kaiſer beſichtigte im 
Atelier des Bildhauer Otto das Modell für da 
Kalſer Wilhelm⸗Denkmal in Ems und arbeitete ſpäter 
mit dem Staatsſekretär v. Marſchall und dem Kriegs⸗ 
miniſter. — Die Kaiſerin iſt von ihrem Erkältungs⸗ 
zuſtande völlig wieder hergeſtellt und hat den Beſuch 
von Mitgliedern der Kaiſerfamilie empfangen. — 
Kaiſerin Friedrich und Prinzeſſin Marga⸗ 
rethe werden, nach der „Poſt“, ſich Mitte dieſes 
Monats nach England zum Beſuche der Königin von 
Großbritannien begeben und daſelbſt bis zur Abreiſe 
der Königin nach Italien verweilen. Dann wird die 
Kaiſerin den gewohnten Frühlingsaufenthalt in Hom⸗ 
burg nehmen. — Der Beſuch des Kaiſers beim 
Finanzminiſter Miquel geſchah ſo unerwartet, daß 
keinerlei Vorkehrungen für die Aufnahme getroffen 
waren und eiligſt von einem Berliner Traiteur kalte 
Schüſſeln improviſirt werden mußten. Der Kaiſer 
hatte den Weg vom Schloß bis zum Miniſterhotel, 
eine Entfernung von ca. 10 Minuten, zu Fuß zurück⸗ 
gelegt. Der Kaiſer hat die Abſicht ausgeſprochen, 
an einem der nächſten Tage die Fernſprechſtelle im 
Haupttelegraphenamt zu beſuchen, woſelbſt bereits die 
nöthigen Vorbereitungen zum Empfange des Monarchen 
getroffen werden. 

— Generallieutenant von Wittich ſoll, nach 
dem „Deutſch. Tagebl.“, zum Chef des General⸗ 
ſtabes ernannt worden ſein. ? 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus Wiesbaden 
übermittelten Meldung des „Wiesbad Tabl. iſt der 
gänzliche Umbau des dortigen königlichen Schloſſes 
angeordnet, um der kalſerlichen Familie Aufenthalt ge⸗ 
währen zu können. Die Vorarbeiten ſind bereits in 
Angriff genommen. 

— Yu Friedrichsruh waren in den letzten Tagen 
der Oberbürgermeiſter v. Flſcher⸗Augsburg und der 
Redakteur Jacobi von der Münchener „Allg. Ztg.“ 
zum Beſuch. 5 f 

Neapel. 5. Febr. Graf Herbert Bismarck 
iſt nach Brindiſi abgereiſt, um ſich morgen an Bord 
eines Dampfers des Norddeukſchen Lloyd nach Egypten 
einzuſchiffen. f 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 
auf Grund der Wetterberichte 3 Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
8 5 * and pen frost, 
7. Febr.: Veränderlich, Niederſchläge, froſtig, 
lebhaft windig. 1 W d. 
8. Febr. Meiſt bedeckt, Niederſchläge, Sonnen⸗ 
688 5225). lebhafter Wind. Sturmwarnung 
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ee e e ‚und Rotten find und 

E 0 Elbing, 6. Februar. 
* (Bericht über die Verwaltung 828 Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeums.] Kürzlich iſt 
der Bericht über die Verwaltung der Samm- 
lungen des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums für 
das Jahr 1890, erſtattet vom Direktor des Muſeums, 
Herrn Profeſſor Dr. Conwentz, im Druck erſchienen. 
Aus demſelben geht hervor, daß die verſchiedenen 
Sammlungen im verfloſſenen Jahr durch Ankauf und 
Geſchenke eine bedeutende Bereicherung erfahren haben. 
Als von allgemeinerem Intereſſe heben wir aus dem 
Bericht Folgendes hervor: An mehreren Orten der 
Provinz tritt ein recenter Sandſtein auf, z. B. bei 
Mechau im Kreiſe Putzig, wo er größere Höhlen 
bildet. Proben ſind davon dem Muſeum zugegangen. 
Seitens des Botaniſchen und Zoologiſchen Vereins 
wurde eine Sammlung präparirter Pilze aus der 
Provinz von Herrn Realgymnaſiallehrer Kaufmann in 
lbing angekauft und dem Muſeum übergeben. Die 

zoologiſche Sammlung wurde unter anderem dur 
eine weiße Elſter (Tiegenhof) und eine weiße Schwalbe 
(Gr. Starſin, Kreis Putzig) vermehrt. Die Archäo⸗ 
logiſche Sammlung erfuhr abermals einen ſehr erheb⸗ 
lichen Zuwachs, zunächſt aus den Hügelgräbern in 
Kluiſchau, Kreis Neuſtadt; die dort gefundenen Broncen 
(Doppelknöpfe) weiſen dieſe Gräber dem achten bis 
zehnten Jahrhundert v. Chr. Geburt zu. Ein her⸗ 
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ſelben, z. B. die Pfennige des Gottfried v. Bouillon 
(1060 1093), beweiſen. Eine größere Anzahl deut⸗ 
ſcher und niederländiſcher Präporte iſt vertreten. Auch 
kommt ein Denar des Lucius, Aurelius Verus aus 


2 dem Jahre 161 unter dieſen Münzen vor, außerdem 


mehr als 700 kleinere Wendenpfennige und einzelne 
Bruchſtücke Kufiſcher Dirhems. Als 1. Heft der von 
der Provinzial⸗Kommiſſion zur Verwaltung der Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Muſeen herauszugebenden Ab⸗ 
handlungen zur Landeskunde der Provinz Weſtpreußen 
iſt vor Kurzem eine Druckſchrift des Herrn Direktor 
Dr. Anger in Graudenz über das Gräberfeld zu 
Rondſen erſchienen. Ferner hat die Naturforſchende 
Geſellſchaft zu Danzig mit Unterſtützung des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Landtages das Werk: „Mono⸗ 
graphie der baltiſchen Bernſteinbäume ꝛc.“ von Pro⸗ 
feſſor Dr. Conwentz herausgegeben. Endlich hat der 
Letztere eine kleine Abhandlung über vorgeſchichtliche 
Fiſcherei in Weſtpreußen mit drei Holzſchnitten in der 
Feſtſchrift des dritten dentſchen Fiſchereitages ver⸗ 
öffentlicht. . Von beiden zuletzt genannten Schriften iſt 
noch eine Anzahl von Exemplaren vorhanden und 
können dieſelben von Intereſſenten unentgeltlich aus 
dem Provinzial⸗Muſeum bezogen werden. 

„Zur Beachtung.] Wir teilen heute im 
Inſerakentheil unſerer Zeitung einen Aufruf zum 
Eintritt in den in Berlin konſtituirten deutſchen 
„Verein zur Abwehr des Antiſemitismus mit. 
Derſelbe iſt von nahezu 500 Chriſten unterzeichnet, 
Männern von bekannten Namen, aus verſchiedenen 
Parteien und Berufskreiſen. Wie uns mitgetheilt 
wird, ſin d in den letzten Tagen aus vielen anderen 
Orten Deutſchlands noch zahlreiche Unterzeichnungen 
angemeldet, der Vorſtand glaubte jedoch, die Ver⸗ 
öffentlichung dieſer erſten Liſte nicht länger hinaus⸗ 
ſchieben zu ſollen, da eine baldige Organiſation des 
Vereins erwünſcht erſchlen. 

an 1 aus dem Bereich der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg. 
Ernannt find; Die Stationsvorſteher 2. Klaſſe Kem⸗ 


nitz in Danzig lege Thor zum Stationsvorſteher 


1. Klaſſe und Harder in Nakel zum Güterexpedienten; 
Güter⸗Expedient Riedel in Schulitz zum Stations⸗ 
vorſteher 2. Klaſſe, ſowie Stationsdiätar Bertermann 
in Mühlhausen zum Stations⸗Aſſiſtenten. Eiſenbahn⸗ 
Sekretär Wernicke in Bromberg iſt geſtorben. 

*[Perſonalien.] Der bisherige Seminar⸗Direktor 
Dr. Wende zu Graudenz iſt zum ⸗Regierungs⸗ und 
Schulrath ernannt und der Regierung zu Oppeln 
überwieſen worden. Der bisherige Privatdozent. 
gerichtliche Phyſikus des Stadtkreiſes Königsberg in 
Pr. Dr. Karl Seydel zu Königsberg i, Pr, iſt zum 
außerordentlichen Profeſſor in der medizintſchen Ja⸗ 
kultät der dortigen Univerſität ernannt worden. Dem 
prakt. Arzt Dr. Hopmann zu Czersk iſt die kommiſ⸗ 
ſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des 
Kreiſes Konitz unter Belaſſung in ſeinem Wohnſitze 
vorläufig auf ein Jahr Übertragen worden. : 

[Die zehntägigen Uebungen] zur Ausbildung 
mit dem Gewehr M. 88, zu welchen die Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Infanterie zum 17. Januar einbeordert worden 
war, beginnen für die Mannſchaften der Provinzial⸗ 
Landwehr⸗Infanterie theils am 26. Februar, theils 
am 12. März, 

* Fran Tereſa Carreno, welche im Laufe des 
letzten Jahres an allen Orten begeiſterte Zuhörer fand 
und mit einer in künſtleriſchen Kreiſen ſeltenen Ein⸗ 
ſtimmigkeit nicht nur als die bedeutendste Pianiſtin, 
ſondern als der erſte Pianiſt der Gegenwart 
allſeitig anerkannt iſt, wied am 27. Februar hier 
wieder konzertiren. Das ſoeben verſandte Programm 
wird ſowohl die Anhänger klaſſiſcher Kompoſitionen, 
als diejenigen befriedigen, welche mehr Freude an 
einer modernen Muſik haben. Die feine Auffaſſung, 
mit welcher die Künſtlerin ihren Stoff durchgeiſtigt 
und die geradezu verblüffende Herrſchaft, welche die⸗ 
ſelbe über den Bechſtein ' ſchen Koloſſalflügel ausübt, 
wird beiden Richtungen ihr volles Recht zu Theil 
werden laſſen. 

* [Ausdehnung der Unfallverſicherung. 
Die gegenwärtig beim Reichsammt des Innern 
ſchwebenden aber noch nicht abgeſchloſſenen Erwä⸗ 
gungen über die Ausdehnung der Uufallverſicherung 
umfaſſen nicht blos, wie bereits bekannt, u. a. die 
Betriebe der Fiſcher, ſondern auch die der Seeſchiff⸗ 
fahrt mit kleinen Fahrzeugen, die nach dem jetzigen 
Wortlaut des See⸗Unfallverſicherungsgeſetzes der See⸗ 
Berufsgenoſſenſchaft nicht angehören können Auch 
ſoll die Unfellverſicherung auf die gewerblichen Be⸗ 
ſchäftigungen von Strafgefangenen und anderen un⸗ 
freien Arbeitern ausgedehnt werden. 

* [Gemeindeſteuerpflicht der Konſiſtorial⸗ 
beamten.] Wie das Ober⸗Verwaltungsgericht durch 
ein erſt jetzt bekanut werdendes Erkenntniß vom 
27. September 1890 entſchieden hat, unterliegt das 
den Mitgliedern und Beamten der Konſiſtorien wie 
des Oberkirchenraths aus dieſem ihrem Amte zu⸗ 
fließende Einkommen der Heranziehung zur Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer, und zwar in vollem Umfange und 
nicht etwa nur in den für die Beſteuerung des 
Dienſteinkommens der beſoldeten Staatsdiener be⸗ 
ſtehenden Grenzen. Die Mitglieder der Konſiſtorien 
und des Oberkirchenraths ſind als ſolche nicht Geiſt⸗ 
liche und deshalb auch nicht, wie dieſe, von den 
Gemeindeabgaben befreit. Sie ſind vielmehr kirchen⸗ 
regimentliche Beamte und als ſolche weder zu den 
mittelbaren, noch unmittelbaren Staatsbeamten zu 
zählen, gehören vielmehr zu gewiſſen, dem Staate 
untergeordneten Kollegien. Ebenſo iſt auch das den 
Superintendenten als ſolchen zufließende Dienſtein⸗ 
kommen gemeindeſteuerpflichtig, und zwar im ganzen 
Betrage, da die Superintendenten als ſolche weder 
ein geiſtliches Amt verſehen, noch geiſtliche Funktionen 
ausüben und weder zu den unmittelbaren, noch den 
mittelbaren Staatsbeamten zählen. 

* (Zur Alters- und Juvaliditäts⸗Verſiche⸗ 
rung.] Die Gemeindebehörden find darauf auſmerk⸗ 
ſam gemacht worden, daß die Verſicherungspflicht über 
70 Jahre alter Perſonen nicht bloß während der Zelt 
fortdauert, innerhalb welcher über die Gewährung der 
Rente verhandelt wird und alſo die Quittungskarte 
der Verſicherungsanſtalt eingereicht iſt, ſondern daß 
auch diejenigen Perſonen, bei welchen das Verfahren 
beendigt iſt und welche eine Altersrente beziehen, noch 
ferner Beiträge zu leiſten haben, bis ſie nicht mehr 
im Stande ſind, ein Drittel des Tagelohnes gewöhn⸗ 
licher Tagearbeiter zu verdienen und damit Anſpruch 
auf die höhere Invalidenrente erlangen. Auch die 
über 70 Jahre alten Verſicherungspflichtigen müſſen 


alſo im fortlaufenden Beſißz einer Quittungskarte ſein. 
Es ſoll denjenigen 70 Jahre alten Perſonen, welche 


*. Straßenaufbefferung.] Seit kurzem find 
elne Menge Leute dabei beſchäftigt, einige der Haupt⸗ 
ſtraßen von den Schnee⸗ und Eismaſſen zu befreien 
und die allmählich ausgefahrenen Löcher auszugleichen, 
ſo daß ein ebenmäßiger Schlittenweg entſteht. Die 
Abfuhr dieſer Eismaſſen, welche namentlich in der 
Brückſtraße rieſige Dimenſionen annehmen, beſorgt die 
Feuerwehr. Leider wird der Verkehr dadurch aber 
etwas beeinträchtigt, da die Abfuhr mit der Straßen⸗ 
ausgleichungsarbeit nicht gleichen Schritt zu halten 
vermag. 

* Von der Weichſel.] Von zuverläſſiger Seite 
erfährt die „D. Z.“, daß der Herr Oberpräſident von 
Weſtpreußen angeordnet hat, daß der Aufbruch der 
Eisdecke durch die Eisbrechdampfer der Strombau⸗ 
verwaltung, welches inzwiſchen bis zur Montauer 
Spitze gediehen iſt, auch weiter aufwärts, ſo weit es 
die Verhältniſſe geſtatten, fortgeſetzt werde. Die bei 
dem Aufbruch der Eisdecke und Freihaltung der Rinne 
beſchäftigten Eisbrecher, denen jetzt als vierter auch 
die reparirte „Nogat“ wieder hinzugetreten iſt, ſetzen 
alſo ihre Arbeiten bis in den Regierungsbezirk Ma⸗ 
rienwerder hi ein fort. Wie die „Berl. Volksztg.“ 
meldet, it ein Kommando des Garde- Pionier⸗ 
Bataillons heute nach Danzig abgegangen, um dort 
bei den Eisſprengungen mitzuwirken. Bei Thorn 
wird die Eisdecke noch allgemein überſchritten. Die 
Eisbrecharbeiten werden emſig fortgeſetzt und haben 
überall den erwünſchten Erfolg. Bei Schulitz wurden 
vorgeſtern bei den Eisſprengungen ungefähr 1300 
Kilogramm Pulper nerbraudt. Das ur Anwendun 
gelangende Pulver rührt noch von ber Kriegsbeute des 
letzten franzöſiſchen Krieges her und iſt davon noch ſo 
viel vorhanden, daß damit die ganze Eis decke der 
Weichſel und die noch vieler anderer Flüſſe damit frei⸗ 
gelegt werden könnte. Somit nützt das Kriegsmaterial 
auch noch zu ganz friedlichen Zwecken; 

* [Beſitzwechſel.] Herr Hube hat das Hotel 
„Engliſches Haus“, welches er ſeiner Zeit für 31,300. 
Mark eritand, geftern an den bisherigen Hekongm der 
Reſſource Humanitas, Herrn Küſter, für 52,000 Mark 
verkauft. 

Rowdythum.] Zwei rüde Bengel verübten 
geſtern Abend wiederum allerlei Rohheiten, rempelten 
Perſonen auf dem Trottoir an und mißhandelten die⸗ 
ſelben ſogar. Als ſie in der Königsbergerſtraße eine 
Prügelei provozirten und dieſerhalb ein Beamter ein⸗ 
Schritt, gingen dieſelben mit Meſſer und Knütteln auf 
den Beamten los. Dieſer verſtand aber keinen Spaß, 
zog bie Klinge und ſo zogen die rohen Patranen es 
vor, ſich eiligſt aus dem Staube zu machen. 


Schöffengericht zu Elbing. 
8 kung vom 6. Februar. 

Der Bbttcherlehrling Ferdinand Pieſter aus 
Wengelwalde iſt geſtändig, am 2. Dezember 1890 dem 
Böttcher Freimuth eine Fenſterſcheibe vorſätzlich ein⸗ 
geworfen zu haben. Die Strafe beträgt 20 Mark 
Geld ev. 5 Tage Gefängniß. — Der Schuhmacher⸗ 
meiſter Carl Hempel von hier iſt beſchuldigt, am 
2. September 1890 einen gewiſſen Heinrich Gerlach 
beleidigt und mit Todtſchlag bedroht zu haben. Er 
wird mit 4 Wochen Gefängniß beſtraft. — Der Eigen: 
thümer und Fiſcher Johann Jochem aus Zeyer iſt 
angeklagt, am 20. Oktober 1890 den Fiſchereiaufſeher 
Johann Hoffmann mit Todſchlag bedroht und dem⸗ 
ſelben mit einem Pinnruder vor die Bruſt geſtoßen 
zu haben. Ein Theil der Zeugen iſt mit dem An⸗ 
geklagten weitläufig verwandt, und es ſchien nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß die Anzeige gehäſſiger Natur iſt und 
extra eine Treibjagd auf den Jochem angeſtellt iſt, um 
deſſen Fiſchereigeräthe zu pfünden. Zu dieſem Zwecke 
haben ſich die Zeugen erſt bei Lemke im Einhorn mit 
Bier und Schnaps geſtärkt. Die meiſten Zeugen 
wurden aus vorſtehenden Gründen ohne vorherige 
Vereidigung vernommen, guch ſetzt der Gerichtshof die 
Vereidigung dreier Zeugen aus. Der Pertheidiger, 
Herr Juſtizrath Horn, erreichte ein freiſprechendes Urtheil, 
— Der Handelsmann Guſtav Adolph Schubert von 
hier iſt beſchuldigt, am 17. November 1890 in der 
Wohnung der Schuhmacher Marquardt'ſchen Eheleute 
einen Hausfriedensbruch verübt und den 
mit Todiſchlag bedroht zu haben. wurde mit 
5 Wochen Gefängniß beſtraft. — Auf der Anklagebank 
erſchien jetzt der Beſitzerſohn Franz Eichholz aus 
Duenhoefen, beſchuldigt, im Jahre 1890 zu ver⸗ 
chiedenen Malen auf Revieren, wo er nicht 
jagdberechtigt war, die Jagd ausgeübt zu haben. 
Die Strafe beträgt 150 Mark Geld ev. 30 Tage Ges 
fängniß und Stonfisfatign des Gewehres. — Der Ar⸗ 
beiter Michael Wolkowski fol am 29. Juni 1890 
den Schneidemüller Carl Heske mit Todſchlag bedroht 
haben. Es erfolgt Freiſprechung. — Der Arbeiter 
Andreas Bellgardt von hier wird wegen Haus⸗ 
friedensbruchs mit 10 Wochen Gefängniß und Ge⸗ 
ſtattung der Veröffentlichung des Tenors des Er⸗ 
kenntniſſes beſtraft. — Die Arbeiterfrau Marie Jor⸗ 
dan aus Pangritz Kolonie fol am 11. Juli 1890 
ihre Nachbarin mit Steinen geworfen haben. Ange⸗ 
klagte erhält 3 Mark Geld oder 1 Tag aft. — Der 
Schloſſerlehrling Bernh. Thimm und Arbeiter Otto 
Marholz von hier ſind beſchuldigt, am 5. November 
1890 den Schloſſergeſellen Fiedler und Schloſſerlehr⸗ 
ling Werner mit Fauſtſchlägen und einer Feile körper⸗ 
lich mißhandelk zu haben. Thimm erhielt 14 Tage, 
Marholz 6 Monate und 1 Woche Gefängniß. 
Marhob 9 Alt 

Arbeiterbewegung. 

„Hamburg, 5. Febr. Für die ausgeſperrten 
Tabakarbeiter gingen ſoeben vierzigtauſend Mark, an⸗ 
geblich von der Börſe, und 4500 Frances von den 
Kollegen Antwerpens hier ein. 

* Cardiff, 4. Febr. Der Arbeiterbund beſchloß 
heute wegen Verfolgung einiger ſtreikenden Dockarbeiter 
die Arbeit auf den Docks morgen gänzlich niederzu⸗ 
legen. Hierdurch wird der ganze Handel Cardiffs 
eingeſtellt. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Kaiſer Wilhelm hat der Univerſität Halle 
ein Bildniß Kaiſer Friedrichs für die Aula geſchenkt. 
* In dem Befinden des Geheimraths Dr. von 
Bergmann iſt die Beſſerung jetzt ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß derſelbe vorausſichtlich in einigen Tagen 
ſeine Berufsarbeit wieder aufnehmen wird. 

* Frau Anna Schramm iſt von ihrer ſchweren 
Erkrankung faſt wieder völlig hergeſtellt. 

* Paris, 5. Febr. Wie verlautet, werde das 
Verbot des „Thermidor“ nächſtens aufgehoben wer⸗ 
den; Sardon habe ſich erboten, Aenderungen an dem 
Stücke vorzunehmen. | 


— 


— 


Marquardt“ 


meldet: In Warſchauer Spitälern iſt die fernere An⸗ 
wendung der Koch'ſchen Lymphe amtlicherſeits 
verboten worden. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 5. Febr. Die Kochkunſt⸗Ausſtellung 
in der Brauerei Friedrichshain iſt heute feierlich er⸗ 
öffnet worden. Der Feſtakt erhielt durch die An⸗ 
weſenheit der Protektorin, der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Karl, eine beſondere Weihe. Nachdem die⸗ 
ſelbe aus der Hand eines Kindes ein Bouquet ent⸗ 
gegengenommen, wurde ſie unter den Klängen der 
Muſik nach dem Ehrenplatz vor dem von Arthur 
Jiſcher gemalten Bilde der hohen Fran geleitet. 
Der Borſitzende des Verbandes, Herr Wieſe, dankte 
in kurzer Anſprache für Uebernahme des Protektorats 
und das Erſcheinen, eröffnete ſodann im Auftrage der 
hohen Frau die Ausſtellung und brachte dem Kaiſer, 
dem Friedensfürſten ein dreifaches Hoch aus. Unter 
Führung der Herren Wieſe und Theodor Müller be⸗ 
ſichtigte ſodann die Frau Prinzeſſin die Ausſtellung, 
die ihr Intereſſe in lebhafteſter Weiſe erregte. 

2 In Moskau it das Katharinen⸗Spital sik 
Kinder vollſtändig niedergebrannt. Neun Kinder find 
in den Flammen umgekommen. Viele erlitten ſchwere 
Körperverletzungen. ; 


Telegramme. 
Peſt, 5. Febr. Das Abgeordnetenhaus beendete 
in der heutigen Sitzung die Spezialberathung des 
Geſetzes betreffend die Arbeiterkrankenkaſſen und nahm 
dafjelbe mit einigen unerheblichen Abänderungen au. 
Paris, 5. Febr. In der Zollkommiſſion des 
Senats hielt heute Jules Ferry bei der Uebernahme 
des Präſidiums eine Anſprache, in welcher er es als 
die Aufgahe der Kommiſſſon bezeichnete, über die ihr 
vorgelegten Fragen ohne Voreingenommenheit Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit zu ſuchen und danach zu ſtrehen, 
daß ihre Entſcheldung weder Sieger noch Beſiegte 
e zu einer billigen Verſtändigung führe. 
ne ökonomiſche Iſolirung Frankreichs wäre eine 
verhüngulßvolle Utopie. Der Senat werde es ver⸗ 
ſtehen, Klugheit mit Entſchiedenheit zu verbinden, und 
zu handeln, ohne zu erſchüttern; die Methode des 
Umſturzes ſei keine Methode. 
Rom, 6. Februar. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefanie“ nahm der König die 
Demiſſion Crispi's an und beauftragte den 
Marquis Rudini mit der Kabinetsbildung 
Nudini konferirte Morgens mit dem König 
Barcelona, 5. Febr. Eine Anzahl Anhänge 
Salmerons veranſtalteten geſtern Abend vor dem 
konſervativen Klub eine Kundgebung gegen die Konſer⸗ 
vativen, wobei einige Ausſchreitungen vorfielen. Die 
Gens darmerie ſchritt ein. Mehrere Manifeſtanten 
wurden verwundet. Die Ruhe konnte erſt gegen 
Mitternacht wieder hergeſtellt werden. Unter den 
Republikanern herrſcht große Aufregung, ſo daß weitere 
Ausſchreitungen befürchtet werden, 7 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6: Februar, 2 Uhr 30 Min. Nach. 


Börſe: Feſt. Cours vom 5.2. 6.2. 
37 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,— | 96,90 
31 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe, 97,20 97.20 
Deſterreichſſche Goldrent t .| 97,— 97.20 
Bi 0 Ungariſche Goldrente 92.70 92,90 
Ruſſiſche Banknoten 23580 25050 
Oeſterreichiſche Banknoten 178,20 178, 
Deutſche Reichsanleige 06,90 | 106,607 
4 pt. preußiſche Conſols 106.30 106,25 


86,80 86,8 


4pCt. Rumänier 
110,50 | 110,20 ° 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


Produkten⸗Börſe. 
Cours von: b nlkla. 6020 
eizen Aprll⸗Mal 198.50 (8860 
Mai⸗Juni 198,70 119% 
Roggen befeftigt. 4 
Febr. er 
April⸗Mai a 173,— 179,20 
etroleum lac 25 24 — 20 
böl April⸗Mal a 58.— 58,30 
1 Mai⸗Juni ; 57,90 710 f 
Spiritus 70er Februar 52.20 510 


Königsberg, 6. Februar. (Von Portatlus und 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗ 
miſſtons⸗Geſchäft.). 
Spiritus pro 10,009 I/ excl, Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


8 


Loco contingentirt 68 50 
Loco nicht contingentirt 48,75 „ 00 
Februar contingentirtt 68.35 „ Geld 
Februar nicht contingenüürt 48.60 ® 


Danzig, den 5 Februar 
Weizen: loco unver. 200 Tanten, 5 N 
fertig int. A, beusunt inländiſch 170 
du er e Termin Aprit⸗Mai a 
zum Tran „ per i⸗Juli 12 . 
Zranfit 14800 A Wang 
Roggen: loco unver., inländ. 160. 162 „4, ruſſiſch 
De Ta 8 re 
nit 5 i⸗Juli 12 pfd. zum 
ht 1150 4 „50 A, per Juni⸗Juli 12 pfd. zu 
Gerſte: gr loco inländiſch — A 
„ kl. loco inländiſch — A 
Hafer: loco inländiſch 122 A 
Erbſen: loco inländiſch — A 


Königsberger Productenbörſe. 


4. 55. 
Febr. Febr. 
N.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 183.50 j 
Roggen, 120 Pfd. 156,00 156,00 do, 
Gerſte, 107/8 Pfd. 126,00 | 126,00 do. 
afer, feiner 26,00 126,00 bo. 


* 111 
126.00 126,00 
2 1 t — — 


7 


bſen, weiße Koch⸗ 2 
Rübſen 


; Spiritusmarkt. 
Danzig, 5. Febr. Spiritus pro 10,000 Lit 
kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief. kontingentirt 68 
pro bruar > Mai: keontingentirt 68,50 
nicht kontingentirt 48,50 Gd., kurze Lieferung 


tingentirt 48,50 Gd. pro Februar ⸗ Mai ni get 


8 2 05 Gd. 50 ah 
tettin, 5. Febr. Loco ohne mit 50. 
ſumſteuer 70,40 loco mit 70 ri Korte 64 


pro April Mai 51,00 , pro Auguft-Sepbr- 


vorragender Silberfund wurde auf der Feld⸗ ö 

mark Hornikau (bei Neukrug, Kreis Berent) aus⸗ Anſpruch auf Altersrenten erheben und ihre Quittungs- | Nantes, 4. Febr. Die Aerzte Dr. Bertin und 

gepflügt. In einem Thongefäß der Burgwallzeit bes karten eingereicht haben, a ſofort koſtenfrei eine | Dr. Pieg nahmen heute in dem allgemeinen Kranken⸗ gu „„ a 92 7% 
fanden ſich zahlreiche Schmucksachen, Silberbarren und mit Nr. 2 zu bezeichnende Quittungskarte ausgefertigt | Haufe eine Uebertragung von Ziegenblut auf drei Ma gdeburg. 5. Febr. Kornzucker ell, Bond ; 


tuberkulöſe Kinder vor. Eine größere Anzahl fran⸗Rend l Ct N 70. 
zöſiſcher und ausländiſcher Aerzte wohnte der Ope⸗ 16,0. Koba an 18 pol Wenbement giß l 
ration bei. ̃ 5 Beffer bei reg. Raufl. — Gemahlene Raffinade m? 

* Warſchau, 4. Febr. Der „Kuryer Codzienny“ Melis I mit Faß 25,75 Beſſer. 


weit über tauſend verichiedene Münzen im Geſammt⸗ we 
gewicht von mehr als 3 Kilogramm. Der Schatz 
dürfte gegen Ende des 11. Jahrhunderts der Erde 
anvertraut ſein, wie dies die jüngſten Münzen des⸗ 


rden. 

*Ordensverleihung.] Dem emeritirten Lehrer 
Kankeleit zu Warnen im Kreiſe Goldap iſt das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Eſtomihi. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Herr Kaplan Reichelt. 
ea e Hauptkirche zu 


arien. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Superint. Lenz. 
N Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 3 Uhr: 
Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Lackner. b 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Vorm. 10 Uhr: ch Pfarrer Riebes. 
Dem. 93 Uhr: Beichtandacht. 
achm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletfe. 
Kindergottesdienſt fällt aus. 
achm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Pech 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
=” 


Beichte 91 Uhr. 
achm. 2 55 Herr e Kirch Riebes. 
eformirte Kirche. 
Bar o Ute drr free Dr, Ma 


Mennoni ind 
Vorm 10 fit niten⸗Gemein e. 
; Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gotkesdieaſt in der 
aptiſten⸗Gemeinde. 
orm. 98, Nachm. 43 Uhr. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. 
Synagogen⸗ Gemeinde. 
Sonnabend, den 7. d. Mis, Vorm. 
0 Uhr: Neumondweihe und Predigt, 


2 2 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe v. Tippels⸗ 
kirch⸗ Charlottenburg mit dem Kauf⸗ 
mann und Lieutenant der Reſerve 
Eduard Jorck⸗Danzig. — Frl. 1 
eitas Werner mit dem pract. Arzt 
Dr. Julius Pindikowski⸗Memel. 
Geboren: Rabbiner Dr. Jancwitz⸗ 
Dirſchau, T. — F. Rüdiger⸗Dirſchau, 
S. — Kreis⸗Secretär Müller⸗Hein⸗ 
richswalde, T. — Regierungs-Bau⸗ 
meiſter Harniſch⸗Königsberg, T. 
Geſtorben: Gerbermeiſter Friedrich 
Plautz⸗Thorn, 79 J. — Gasanſtalts⸗ 
Inſpector Guſtav Neumann⸗Königs⸗ 


1 


berg. — Kgl. Amtsgerichts⸗Secretär 
us von Schmidt⸗Königsberg. — 
Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. Februar 1891. 
0 
S. — Techniker Weng Eichner, T. — 
Bäcker Auguſt Nowack, T. — Tiſchler⸗ 
Eduard Wollmann, T. — Schmied 
Friedrich Brochowski, S. — Fabrik⸗ 
Sterbefälle: Arbeiter Gottfried 
Liedtke, S. 5 J. 
kaufm. u. gewerbl. Intereſſen. 

Montag, den 9. Februar d. J., 
Generalperſam 

agesord : 
1) Bericht über das verſtoſſene Ver⸗ 
einsjahr. f 

3) Wahl der Rechnungsreviſoren. 

4) Wahl des Vorſtandes. 
Sonnabend, den 7. Februar cr.: 
Nautilus -Herrenabend 
Aufang 8 Uhr. 
r a 2, 2 
Veſtyr. Provinzial-Jechtverein. 
ball im „Goldenen Löwen“ findet erit 
Sonntag, den 15. ee 1 5 
Bekanntmachung. 

Montag, den 9. d. M 
die noch dort vorhandenen etwa 350 
R.⸗Mtr. Birk.⸗Klobenholz de 1890 zur 
verkauft werden. 

Verſammlung der Käufer Vorm. 
Elbing, den 3. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 

n neueſten, vorzüglich ſitzenden Facons 

a außerotventlich billigen Prehn 

A. Ischdonat. 
größte Auswahl, 
Haſen, ana 


a 
Ki Vollmeiſter⸗Königsberg, 30 J. 
Geburten: Former Ferd. Janzen, 
meiſter Theodor Vetter, S. — Schloſſer 
arbeiter rbeſal Kruckenberg, T. 
Verein zur Wahrung 
Abends 6 Uhr: ; 
mlung 
im Börſenlokale. 
2) Kassenbericht und Decharge. 
Der Vorſtand. 
in den Sälen der Bürger-Reſſource. 
Der von uns an eſagte Masken⸗ 
Der Vorſtand. 
8., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Schönmoor 
ermäßigten Taxe öffentlich meiſtbietend 
10%, Uhr im Gaſthauſe zu Güldenboden. 
en a a en 
i 
pfiehlt 
ue Wildhühuner bei 


Redaniz, Waſſerſtr. u. Am Elbing 36. 


Freitag, den 27. Februar, Abends 7 Uhr, 


Teresa Carreno 
SONCERT 


im Saale des Casino. 
PROGRAMM. 


1) Sonata quasi Fantasia Cis-moll, op. 27 No. 2 L. v. Beethoven. 


2) a. Prelude B-dur 
b. Nocturne 5 = 
c. Fantaisie Impromptu Fr. Chopin 
d. Tarantella 

3) a. Gavotte NET Gluck. Brahms. 

b. Rhapsodie H-moll ö J. Brahms. 

e. Romanze b n 
d. La fausse notes (Etude) A. Rubin 

4) a. Berceuse 18 
b. Mi Teresita (petite Valse)) Teranf : 
c. Rhapsodie No. 11 ee Fr, Liszt, 


Sonsertflügel: Bechstein. 


Billets für den nummerirten Platz 3 M. (4 zusammen entnommen 
10 M.), 2 M. und 1 M. 50 Pf., Stehplatz 1 M. 50 Pf. in 
ä — —— f1wüñ]7]5x1?᷑̃—T— 

Etuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 
Bekanntmachung. 
beträgt der in demſelben erzielte Ueberſchuß: 
72 Procent 
i 2 : g lb 

Die Banktheilhaber empfangen, nebſt einem Exemplar des 2 { 
ihren Ueberſchuß⸗ Ache in Gemäßbeit des § 7 der Bankberfaſſung der Rege 
jahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in den im gedachten $ 7 bezeich⸗ 
auch die ausführliche Nachweiſung zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden 
Banktheilnehmer offen liegt. 


C. Meissner's Buchhandlung. 
Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821. 

Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1890 
der eingezahlten Prämien. ſchlaſſes, 
2 27 Norſicher S⸗ 

nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungsweiſe des Verſicherung 
neten Ausnahmefällen aber baar durch die unterzeichnete Agentur, bei welcher 

Elbing, im Februar 1891. 


Frdr. Silber, 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
Einladung zum Abonnement auf: 22 
Große Ausgabe:] ML wer ine Ausgabe 
Große Ausgabe: Kleine i 
vierteljährlich! IE N [ fl 5 U E vierteljährlich 
90 Pf. 60 Pf. 
—— JERSERESEEREE, a 
Zeitſchrift für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Original: 
muftern „für Cauevasſtickerei, Application, Sk ilet⸗Guipüre 


und Häkelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Hätel, Filet⸗ 
. Klöppel⸗, Strick⸗ und Stickarbeiten ꝛc. ꝛc. en 
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein 
Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage. 


colorirten, ſtylgerechten i ihr 
Müttern und Lehrerinnen reiches Material, in ihren 


Die Arbeitsſtube bietet auch f 5 
Töchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu er— 
wecken und zu fördern. 


Einige Urtheile der Preſſe: 
(Berlin). Die | Menge 85 Originalmuſter für Cane⸗ 
ach dere verſehene Zeitjchrift „Die Arbeits⸗ 

übe“. 


hübſch ausgeſtattete Zeitſchrift „Die Ar⸗ 
Jugend ſchriften⸗Commiſſion des 


beitsſtube“ bietet eine reiche Fülle v 
Vorlagen für leichte und len: 5 

weiz. Lehrervereins. „Dieſe Zeitſchrift 

verdienk warme Aufnahme am häuslichen 


Handarbeiten. Was alles nur auf di 
Gebiete Gefälliges geleiftet werden 2 5 
wird in ſauber ausgeführten Muſtern ver⸗ Herd.“ 
Germania (Berlin). 
zahlreichen farbigen und ſch 


Voſſiſche Zeitung 


anſchaulicht. Eine große Anzahl von bun⸗ 


ten Originalmuftern dient zu Vorlagen von „Sowohl die 


E Zu Mnskenbüllen 22 


empfehle großartige Auswahl in Ge⸗ 
ſichtslarven, Naſen, Bärten, Kappen, 
ſowie Thierlarven, ſchon von 10 Pf. an. 

Gummiſchuhe für kleine Damenfüße, 
ſowie Gummi⸗Boots, auch kleiue Num⸗ 
mern, erſtere à Paar 1 M, letztere 
à Paar 2—3 M., habe zum Ausver⸗ 
kauf geſtellt. Auch ſtelle ſämmtliche 
Wollwaaren zum Ausverkauf. Jäger⸗ 
hemden, Camiſols, Unterbeinkleider, Leib⸗ 
binden, Jacken, Damen⸗Kopftücher u. dgl. 
verkaufe für jeden Preis. 


G. & d. Müller 


Ban: u. Kunſttiſchlerei 


mit Dampfbetrieb, 


Elbing, 
Reiferbahuſtraße 22, 
liefern und empfehlen zu reellen Preiſen: 
Bautiſchlerarbeiten 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 


Wand⸗Pancele Holzdecken und 


Zimmer⸗Ausſtattungen 
in ſtylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 
Ladeneinrichtungen 
u. Ausſtattungen von Comtoirs 


für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ꝛec. 


ı 


Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 


jederzeit auf Wunſch. 


Die Selbsthilfe, 
e und alte Perſonen, die 


| 
fur jung \ 
üblen. Es leſe auch Jeder, ber|| 
„Herzklopfen, Verdauungsbeſchwerden,, 
h leidet, ſeine aufrichtige Belehrung 
lich vielen Tausenden zur Gesundheit 
f — Gegen Einſendung von 2 Mark in 
Briefmarken zu bezi 
Wien, 4 


U 


eben von Dr. med. L. Ernst, 
‚wi iselastrasse Nr. I. 
Wird in Eoiwert verihloffen überſchickt. | 


| 
| 


| 
j 


eelle Bedienung! 
johaagk alla 


Eingef ofjene 
6ſchüſſ., Cal. 7 mm 
6 M., 9 mm 9M. 


Revolver 


155 Muſter, 5 
Canevasſtickerei, eine noch umfangreichere als auch der erklärende 1 ür 14 Centralfeuer-Doppelflinten, von“ 
Menge ſchwarzer Muſter für 7 Filet⸗, Hausfrauen höchſt Mice een iind 35 M. an, | 
Stick- und Stridarbeiten aller Art. Natür⸗ vortrefflich.“ hins ohne lauten Knall 
lich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen Neue Preußziſche (Kreuz) Zeitung Tesc \ (Gewehrform) 
zur Ausführung dieſer ſchönen Sal der (Berlin). „Die Sorgfalt, die auf das ü Cal. 6 mm 8 M., 9 mm 15 M. 


ürs Haus (Dresden). nehmen verwandt iſt, 

faulſte Bach wird Luft zu Handarbeiten | Es Gen 
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit 
gewidmeten Stunden geboten.“ 


mit vielen Vorlagen für leichte und ge⸗ 
ſchmackvolle Leſtellungen dit 55 . Sub 
DER“ tellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Bucht 
Poſtämter, ſowie der 3 der Arbeitsſtube in Leipzig en au | 
Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehef 8 U 


te franco 
———— ¼——U —4kj—2ßÄßĩů˙v¶ ͤůF—üà·ATI12ꝗ66 . 
Hladt-FJernſprech-Liurichlung 
zu Elbing. 

Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprech⸗Einrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen Be⸗ 
wohner von Elbing und Umgegend, welche 
den Anſchluß ihrer Wohnungen oder 
Geſchäftsräume an die Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung wünſchen, erſucht, ihre An⸗ 
meldungen bis ſpäteſtens den 1. März 
d. J. an das Kaiſerliche Poſtamt in 
Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt 
zu beziehen ſind. Ebendaſelbſt können 


verdient Anerkennung. 
wird der Frauenwelt eine wirklich reiche 


— 


Vorſchriftsmäßßige 
Post-Packet-Adressen 
(mit beliebiger Firma bedruck b 
. 1000 Ste fir 4.0 Wi. vun 
a Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 


5 
Buch⸗ und Aceidenz⸗ ; 
) Elbing. Druckerei, 


— una 0 | 


| 


N 
1 


| 
8 
Pianolorte- 
Fabrik I.. Herrmann & Co, 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 


gesch die betreffenden Bedingungen ein⸗ fester Stimmung zu Fabrikprei 
ein⸗ fester immung 21 abrikpreisen. 
En Dee ST | Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 


; erſtellung d 
im laufenden ve 210 Re 0 


Sicherheit gerechnet werde hr ; 
Anmeldungen bis zu obigen aldi 
ſtattfinden. 

Danzig, den 3. Februar 1891. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirectvr. 


In Vertretung: Bahr. 


Wer an Husten 


rustschmerzen, Heiserk., Asthma, 


Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco, 


njchlüffe 


ann mit 


Dr. Spranger’sche 


Heilsalbe 


benimmt Hitze und Schmerzen aller 
Wunden he Beulen, verhütet wil⸗ 
des Fleiſch, za jedes Geſchwür ohne 
zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. Heilt 
in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Kar⸗ 
bunkel, veraltete Gäbe böſe 

n 


Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für nger, Froſtſchäden, Flechten, 
den ist der weisse Frucht-Brust- randwunden ꝛe. Bei son 
Saft, das beste Haus- u. Genuss- Stickhuſten tritt ſofort Linderung 


mittel. Bei Rud. Sausse, 


ein. Zu haben in allen 
Alter Markt, erhältlich. De 


otheken 
à Schachtel 50 Pf. ar 


Weſteutaſchen⸗Teſchins 


ohne lauten Knall 4 M., 


patent-Luftgewehre 
ganz ohne Geräuſch 25 M. 
Zu jeder Waffe giebt es 25 
Patronen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme oder vorherige Ein- 
ſendung des Betrages. Für jede 
Waffe übernehme ich volle Ga⸗ 
rantie. Jeder, der eine Waffe 
gebraucht und beim Einkauf Geld 
ſparen will, verlange gratis und 
franko meinen hochintereſſanten, 


illuſtrirten Katalog. 2 
ul 1 0 Ei 


Es werden nur ei 
Knaak, 


Waffen geliefert. 
fabrik, 


Georg 
Friedrichſtr. 


Wa 
Berlin $ Nr. 212. 
verſ. Anweiſung nach 


Anenkgeltlich 15jähr. approbirter 

Heilmethode zur ſofortigen radi⸗ 
kalen Beſeitigung der Trunkſucht, 
mit, auch ohne Vorwiſſen zu voll⸗ 
ziehen, unter Garantie. Keine Be⸗ 
rufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
anſcalt ür Trunkſuchtledene 
Villa⸗Ghriſtina, Port Fa 
gen. Briefen ſind 20 Pf. Rück⸗ 
porto beizufügen. 
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Zeitungs⸗ 
Makulatur, 
ganze Bogen, it zu haben. 


Exped. der Altpr. Zig. 


Die hieſige 2 
Rorn-Windmühle, 
Haſltwirkhſchaft m. Höhere, 


nebſt ca. 14 Morgen culm. Land, foll 
zum 1. April anderweitig verpachtet 
werden. Hierzu ſteht ein Bietungstermin 


auf Dienſtag, den 10. d. M., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Gaſthauſe hierſelbſt an. 
Beim Zuſchlag iſt die halbe Pacht⸗ 
ſumme ſofort zu entrichten. 
R. Tuchel 
Neukrügerskampe per Stutthof 


Das Grundſtück 


Altſtädtiſche Wallſtraßze Nr. 14 
mit Wohnhaus, Stall, Wagen⸗ 
remiſe und Hofraum ſoll verkauft 
werden. Neflectanten belieben ſich 
ſchriftlich zu wenden an Gutsbeſ. 
Grube in Koggenhöfen p. Elbing. 


Weißes Druckpapier 
zum Einpacken, in großen Bogen (Dop⸗ 
pel⸗Zeitungsformat) unbedruckt, ſowie in 
beliebigen kleineren Formaten geſchnitten, 
empfiehlt A Centner 20 Mark, ½ Ctr. 
12 Mark 


H. Gaartz' Buchdruckerei. 


Einen Comptoiriſten, 
der ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht 
ſuche per 1. April er. für mein Comptoir. 
Bewerbungen bitte ich Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche beizufügen. 

Hugo Miekau 

Eſſigſprit⸗ und Ligueur⸗Fabrit, 

Dt. Eylau. 


—— 
Dom. Roſenthal p. Rynsk Wpr. 
ſucht für die Klee- und Getreideernte 


einen Vorarbeiter 


mit 17 Mann, 


ebenſo einen ſelbſtthätigen, ordentl, ev. 


Gürtner und Züger 


vom 1. März oder April. 


Dominium Alt⸗Schönan bei 
Schönau-Falkenhagen Mecklenburg— 
Schwerin ſucht zum 1. März 1861 
einen nüchternen tüchtigen 


Vorarbeiter 


mit 10 Paſch Leute. Bewerber müſſen 
ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
können. 


Ein Unternehmer 


für die Rübenarbeit, Heu- und Getreide⸗ 
Ernte von ca. 800 Morgen wird in 
Liebeuthal per Marienburg gewünſcht. 
Meldungen daſelbſt. - 


Een Torfmeiſter, 


der mit einer Torfſtechmaſchine zu ar⸗ 


i verſteht, findet eine lohnende 
na 9098 dauernde Beſchäftigung 
bei W. Guzowski in Zielkau bei 
Löbau Weſtpr. 


geräumiger Taden 


in beſter Geſchäftsgegend liegend, wird 
auf längere Zeit zu pachten geſucht. 
Offerten mit Preisangabe erbitte 
unter P. 99 an die Exped. dieſer Ztg. 
——— ͤ KV 


Der zu meinem Hauſe gehörige 


Laden, 
in welchem bisher das Schuhwaaren⸗ 
Geſchäft von Wilidorf Nachf. betrieben 
worden, iſt zum 1. April zu vermiethen. 
C. Nickse, Apotheker. 
Din möbl. Zimmer iſt von ſogleich zu 
E ee Mühlenſtraße Nr. 18. 


ine geräumige Parterrewohnung von 
E 11975 zu miethen geſucht. Offerten 
B. poſtlagernd Elbing. 


ine Wohnung von 4 Stuben mit 
Elend heller Küche, Waſſerl. ꝛc. 


N Hinterſtraße 20, 1 Tr. zum 
. e billig zu vermiethen. Näh. 


Neuſt. Wallſtraße 12, 1 Tr. 


— namen nr nn 


Barometerſtand. er 
Elbing, 6. e 3 Uhr. 8 2 
29 9 
Sehr trocken. „ gm 
Beſtändig ... N | | | 
Schön Wetter 8 — 
Veränderlich 28 — |: | 
Regen u. Wind 9 — 
Viel Regen . 63 =: | 
Sturm . 0 
„ 
Wind: N. 1 Gr. Wärme. 
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Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltig 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 32. 


Elbing, den 7. Februar. 


1891. 


Der einzige Sohn. 
20 Novelle von J. Bonnet, 


Und bei ER M schl 7 verboten. 
7 f enſch!“ ſetzte eine hinzu. 
„Wie ſchade, daß ſeine Erzie 85 
hauſe keine Erziehung ware amade 3 

„Ja, die „Geſchicke der Welt“ nicht nur, 
ſondern auch des einzelnen Menſchen „liegen in 
den Kinderſtuben.“ O Gott, welch ein verdor⸗ 
benes Daſein, welch eine Marter für die Eltern⸗ 
herzen!“ y 

„Freilich, die Mutter wurde faſt krank dar⸗ 
11 0 und die Haare des Vaters ergrauten 
p öß ch.“ 

„Was iſt er denn jetzt drüben in Amerika?“ 

„Wer mag es wiſſen, was er jetzt iſt? Er 
hat die tiefſte Noth kennen gelernt. Der Vater 
wollte, daß er ernſtlich und redlich arbeiten 
lernte, und verſagte ihm jede Unterſtützung be⸗ 
harrlich. Dagegen die Mutter ſandte ihm 
wiederum, ſo viel ſie heimlich vermochte. Er 
hat ſich zu Zeiten gründlich durchſchlagen müſſeen. 
Er war Stieſelputzer, Pferdeknecht, Zeichner an 
einem Witzblatte, Ackerknecht, Schiffer, Lehrer, 


Kau ; 
dieler noch meg Holzhacker, alles das, und 


„Vor e 8 
der Ronditer, auch aachen ter Vogel 
welt Neſtern, Genoſſe ſeiner re 
einen Brief von ihm bekommen. Sarin 7 
der amerikaniſchen Freiheit ein Loblied geſungen 
und die deutſche Michelei verhöhnt, aue 
in Prahlerei Großes geleiſtet und unter anderm 


ſich gerühmt, daß er in einem Wirthshausſtreit 


als freier amerikaniſcher Bürger und Gentleman 
ſeinen Gegner mit der Piſtole einfach nieder⸗ 
geſchoſſen.“ 

„Nein, welch ein Menſch!“ aa 

„Man braucht es wohl nicht wörtlich zu 
nehmen. In prahleriſchen Jagdgeſchichten that 
er ſich immer etwas zu gut.“ — 

Die Herren geſellten ſich wieder zu den 
Damen, und bald ward gemeldet, daß an⸗ 
gerichtet ſei. \ 

Die lange Tafel war von Frohſinn und 
Peiterkeit belebt. Es war des Hausherrn Ver⸗ 

lenſt, die Unterhaltung anzuregen und auf der 
Dübe zu erhalten. war bekannt wegen 
einer geſelligen Talente. Auch die Hausfrau 
war die Liebenswürdigkeit und Aufmerkſamkeit 


hat der Poet hier, 


auch jonft | 


ſelbſt gegen ihre Gäſte. Tante Jettchens krähende 
Stimme brach nicht ab, ſie hallte wieder von 
ſtolzem Wohlgefühl an dem gaſtlichen Tiſche 
ihres angeſehenen Schwagers. 

Mariechen, wie die Waiſe allgemein kurz 
hieß, ward von dem jüngeren Theile der Ge⸗ 
ſellſchart ſichtlich gefeiert. Sie glich einer er⸗ 
blühenden Blume voll Anmuth und Lieblichkeit, 
obgleich ſie nicht gerade ſchön zu nennen war, 
und ergab ſich der Fröhlichkeit recht von 

erzen. Nur wenn Tante Jeitchens allſehende 

licke ſie manchmal ſtreiften, ſchlug ſie verlegen, 
faſt beſtürzt die Augen nieder, als hätte ſie 
irgend einen Fehler, irgend eine Dummheit be⸗ 
gangen. Das Abhängigkeitsgefühl überkam ſie dann, 
und es koſtete ihr einen Kampf, mit raſcher Willens⸗ 
kraft wieder zu ſich ſelbſt zu kommen, wieder 
frei und unbefangen um ſich zu ſchauen. Hin 
und wieder zeigte ein leiſes Lippenkräuſeln, eine 
kleine Falte auf der Stirn über der Naſe, daß 
das „Kind“, wie Tante Jette mit Vorliebe 
ſagte, nicht ohne Selbſtbewußtſein ſei und ſich 
nicht vergleichen laſſe mit Wachs, welches die 
Finger beliebig geſtalten können. Ein Gefühl, 
ein Bewußtſein aber herrſchte in ihr vor, das 
der Dankbarkeit gegen ihre Wohlthäter, und 
Tante Jettchen hätte wirklich nicht nöthig gehabt, 
es ihr in übergroßer Befliſſenheit immer wieder 
einprägen zu wollen. 

Helmlich vertraute man ſich, daß ein junger 
Referendar, der dem Amtsgericht beigegeben 
war, ihr ernſthaft den Hof mache und daß ſie 
ihm ihre Neigung ſchenke. Er ſaß ihr auch 
au Seite, und manchmal klang ein helles, frohes 
1 1 aus ihrem Munde wie Glockenkunde 
on künftigem Glück. Schade, daß bei allem in 
dieſer Welt ein Aber it, ein häßliches Aber 
das in dieſem Falle, wie fo häufig, von metalle⸗ 
nem Gewichte war. Die ganze Stadt und die 
Umgegend mit war darauf geſpannt, ob der 
vermögende Onkel, deſſen einziger Sohn ohnehin 
von Amerika vielleicht niemals wiederkehrte, ein 
Uebriges thun würde. 

Die Stimmung bei der Tafel glich dem 
perlenden Champagnerſchaume, als ein dienen⸗ 
der Geiſt von hinten zu dem Hausherrn trat 
und ihm ein Wort ins Ohr flüſterte. 

„Ich kann den Herrn nicht empfangen,“ ſagte 
der Generaldirektor. „Vielleicht findet er mei⸗ 
nen Sekretär, mag er doch mit dem reden, wenn 
es ſo dringend iſt.“ 

Inzwiſchen ward die Thüre weit aufgeriſſen 


war und ihn aus dem des Vaters aufbrachte. 
So ward ſie eine Art Vermittlerin zwiſchen 
ihm und ihnen, eine Rolle, die ſie deſto leichter 
durchführte, als er von jeher den Eindruck 
eines für ihn durchs Feuer gehenden Wohl⸗ 
wollens von ihr hatte und auch jetzt ſtets auf 
ihren Schutz, ihre Fürſprache rechnen konnte. 
Da er bald bemerkte, wie ſie es liebte, an 
Mariechen herumzuputzen und zu verbeſſern, 
reizte er ſie neckiſch, das gleiche an ihm zu 
thun. Schlau wußte er dann ganz gelegentlich 
das lebhafte Mädchen ſpielenden Zwanges in 
ein Komplot gegen die Tante zu ziehen, ſo 
daß ſie beide kleine luſtige Heimlichkeiten mit⸗ 
einander hatten, die ihnen unvermerkt zur An⸗ 
näherung dienten. Dieſe ſich zu ſichern ging 
er ſehr behutſam und allmählich vor, aber um 
ſo zäher, je mehr ſie ſich ihm zu entziehen ſuchte. 
Es beſtand von ihrer Seite keine Feindſelig⸗ 
keit gegen ihn. Sie kannte ſein Vorleben nicht 
und konnte ſich über ihn nicht beſchweren, da 
er weder unartig noch aufdringlich war. Aber 
er war ihr zum mindeſten gleichgültig, ja, eine 
gewiſſe unklare Abneigung wurzelte ihr im 
Innern, die genährt ward durch allerhand 
Spuren der Leichtfertigkeit, Oberflächlichkeit, 
Prahlerei und Unwahrhaftigkeit in ſeinem Weſen. 
Im übrigen begegnete ſie ihm freundlich, wie 
es dem einzigen. von Mutter und Tante fait 
angebeteten Sohne des Hauſes zukam und auch 
* ihrer offenen, herzlichen Natur lag. 
die Tul den Referendar von Lichtenhain hatte 
aß ante eine Pite, ſeit ſie wahrgenommen, 
Gatter den Damen von Adel, wenn ſie wie er 
üſte des Hauſes waren, beim Abſchied die 
Hand küßte, ihrer Schweſter aber, als Dame 


des Hauſes, einfach die Hand ſchüttelte, und gar 


erſt, als er ſich einmal über ihre Hand wie 


Abe e 0 chen dann aber, wie wenn er ein 
1 8 fallen deßs nie dicht vor ſeinen 
drolligen, eifernden Ark nur 5 e Ber 


Noch ehe der geliebte Neffe, deſſen Untugen⸗ 


den ſie theils aus feiner Gutmüthigkeit, 
aus ſeiner Genialität herleitete, be ein le 
gefallener Stern wieder auf dem Schauplatz er⸗ 
ſchienen war, hatte Tante Jettchen ſich ernſtlich 
vorgenommen, dem Kujon auf die Finger zu 
wünmeln. ihm den Marſch zu blaſen, wenn er 
irklich ſeine Hand nach Mariechen ausſtreckte. 
a aug orbereitungen zu dem Handſtreich waren 
eulſptegetroffen, Schwager und Schweſter waren 
auf, chend bearbeitet, und ſie freute ſich dar⸗ 
ſehen. en Kujon mit langer Naſe abziehen zu 
uon wieder gar nicht heirathen, als ſolchen 
anz war ihre Looſung für das „Kind,“ das 
Wa ere Bewerber anziehen konnte. Und 
ſie get lite es? Hatte fie denn geheirathet? Ob 
hatte Nine Wie eine! O wie oft! Aber ſie 
Vorſchriveislich unterlaſſen, und ohne dem „Kinde“ 
doch Üten darin machen zu wollen, mußte fie 


Mo e hatte und eine leere Börſe dazu. 
ariechen dachte freilich ganz anders. Sie 


im Ricgen, lieber nicht, als ſolchen, der Raupen 


fühlte ſich geliebt und liebte wieder, und was 
ſie that, das kam aus voller Seele bei ihr, ohne 
W Ati 

it äng em Herzklopfen gewahrte fie, 
daß mit Arthur. ihrem Glück ein 5 
erwachſen ſei. Denn er hegte bald die ausge⸗ 
ſprochenſte Abneigung gegen den Referendar, 
„den grünen Jungen.“ 

Mariechen hegte vor andern Plätzen im 
Parke Vorliebe für einen Balkon, der ſich hoch 
in einer alten Eiche gleich einem lauſchigen 
Vogelneſt verſteckte. Hätte nicht die Treppe 
ihn verrathen, jo wäre er ſchwer zu entdecken 
geweſen. Nun war vom letzten, ſehr ſchnee⸗ 
reichen Winter her die morſche Treppe völlig in 
Verfall gerathen, was ein Hinaufkommen un⸗ 
möglich machte und das Mädchen von ihrem 
liebſten Leſeeckchen trennte. Arthur hörte nicht 
jobald ihre Klage darum, als er auch ſchon in 


aller Stille eine Erneuerung der Treppe an⸗ 


bahnte. In Kürze war ſie durch eine andere 
erſetzt. Der Zimmerer, der ſie angefertigt, 
hatte ſein Werk aber, bevor es ordentlich ausge⸗ 
führt worden, verlaſſen müſſen. Leicht ange⸗ 
lehnt, ohne Halt, ſtand die neue Treppe da. 
Niemand hatte beſorgt, daß ein unberufener 
Fuß ſie zur Unzeit betreten würde. 

An demſelben Nachmittage wandelte Marie⸗ 
chen, nach einem willkommenen Plätzchen 
ſuchend, mit einem Buche durch den Park. Ein 
Freudenſtrahl verkündete, daß ſie den wieder⸗ 
hergeſtellten Aufſtieg zur Eiche bemerkt hatte. 
Arthur war ihr ungeſehen gefolgt, wie er öfters 
that. Zu ſeinem Schrecken ſah er ſie hinauf⸗ 
klimmen, faſt oben mit der Treppe das Gleich⸗ 
gewicht verlieren und ſtürzen. Ein Sprung 
brachte ihn herbei, ein Griff ſeiner ſtarken 
Hand hielt die Treppe feſt, mit dem andern 
Arm fing er das erſchrockene Mädchen auf, das 
ſich hätte zu Tode fallen können. 

„Mariechen!“ ſtammelte er, „meine einzige 
Marie, wärſt Du hier zu Tode gekommen, 
durch mich, durch meine Unvorſichtigkeit, der ich 
Dich nicht warnte, ich wäre mit Dir des Todes 
h 

oth übergoſſen e je fi 
Armen, the iR . ſie ſich 17 55 
ugenblick auf wie in 
verdoppelter Todesangſt und eilte ohne ein 
Wort binweg. Erſt am Abend, wo beim Thee 
das Erlebniß beſprochen ward, erzwang ſie eine 
kühle Dankesäußerung, die zwiſchen ihm und 
Tante Jettchen einen ärgerlichen Zuſammenſtoß 
herbeiführte, weil dieſe ihr Vorwürfe darüber 
machte, die er nicht am Orte fand. f 

Und von dem Nachmitlag, dem Abend an 
konnte ihm Mariechen, obwohl ſie ihn noch 
ſcheuer mied als zuvor, eine gewiſſe Achtung 
nicht verſagen. Hatte er ſich doch einer Lebens⸗ 
gefahr für ſie ausgeſetzt, als er die Treppe im 
Sturz aufhielt, und ſein Muth, wie ſeine 
körperliche Kraft nöthigten ihr Anerkennung ab. 

Er aber war ſeit dem Nachmittage, dem 
Abend wie verändert Unruhig, bald aufgeregt, 
bald finſter brütend, bald unmäßig aufjubelnd, 


Mit einem „Guten Abend, Herrſchaften!“ tau⸗ 
melte ein Betrunkener herein. Einen Augenblick 
athemloſe Stille, bis mit dem Aufſchrei: „Herr⸗ 
5 Arthur!“ die Hausfrau ohnmächtig zurück⸗ 
ank. 

„Goddam! komm' ich nicht recht?“ rief der 
wie ein Geiſt Hereingeplatzte, der trotz ſeiner 
branntweingerötheten Wangen geiſterhaft genug 
zausſah. „Wie heißt es gleich in dem Liedchen? 

i, du holde Dame mein —“ 

„Arthur!“ herrſchte ihn der Vater an, der 
ſich erhoben hatte und zitternd daſtand, die 
Rechte auf die Stuhllehne ſtützend. 

„Nun, was? Der einzige Sohn und kein 
Stuhl für ihn, kein Glas?“ 

Er nahm ſich zuſammen, ſo daß er feſt auf 
den Beinen zu ſein jchien. 

„Ein Glas her! Gentlemen und Ladies, ein 
Glas für den einzigen Sohn des Hauſes. 
Schenkt ein, Ihr da, dumme Puten ohne 
Schnäbel.“ 

Tante Jettchen ſah weiß aus wie der Kalk 
an der Wand. Die Reputation des Hauſes, 
das war ihr erſter ſchrecklicher Gedanke. Dann 
aber brach ihre Gutmüthigkeit durch, vereint 
mit Frauenliſt. Sie faßte ſich zuerſt, nahm 
den artigen Neffen kurz beim Arm und ſagte: 
„In Deutſchland kommt man im Frack zu 
ſolcher Tafelrunde, und übrigens ſchlaf Dich 
erſt aus, s wär' ja ohnehin eine Thorheit, von 
Dir zu verlangen, daß Du nach ſolch einer 
Reiſe gentlemanlike auftreten könnteſt, wie es 
ſtets Deine Art war.“ 

Damit führte ſie ihn hinaus, und er war 
für heute Abend unſichtbar geworden. 

Die Hausfrau kam allmählich wieder zu ſich, 
aber mit der Stimmung war es vorbei. In 
peinlichſter Verlegenheit huſchten die Gäſte davon, 
der Referendar nicht, ohne ſich einen beglücken⸗ 
den Blick mitzunehmen, und Herr der Lage 
blieb im Elternhauſe der einzige Sohn. 


* 

Es gehörte zum Ton in dem Hauſe des 
Generaldirektors, daß des Sohnes nie Erwäh⸗ 
nung gethan wurde. Mariechen hatte deshalb 
eine ſehr nebelhafte Vorſtellung von den Grün⸗ 
den, die ihn in die Ferne getrieben. Irgend 
ein dummer Streich vielleicht, — und Tante 
Jettchen hatte ja manchmal hingeworfen, daß ein 
unbezwinglicher Trieb nach fremden Ländern be⸗ 
ſtimmend gewirkt habe. Da allgemein vermieden 
ward, an eine Sache zu rühren, die für die 
Angehörigen der Familie verletzend war, ſo kam 
es denn, daß das Mädchen ſie auf ſich beruhen 


eß. 

05 plötzliche Erſcheinen des fern Geglaubten 
und die häßliche Art, wie er ſich einführte, ver⸗ 
breiteten ihr mehr Licht über ihn. Aber ſie 
ſollte bald erfahren, daß er auch beſſere Seiten 
habe und keineswegs zu denen zu gehören ſchien, 
die ſchlechterdings aufzugeben ind. 

Vor allem ſtand er gleich am nächſten Morgen 
völlig verwandelt vor ihr. 
ausgeſchlafen, 


Der Rauſch war 
er hatte mit den Eltern ganz ver⸗ 


ſtändig ſich ausgeſprochen, ſie um Verzeihung 
und zugleich um Erlaubniß gebeten, hier bei 
ihnen zu bleiben, ein Leben neuer Thätigkeit, 
ernſten Strebens zu beginnen, und ihnen dazu 
mit heiligen Betheuerungen ſolche Verſprechen ge⸗ 
macht, daß ſie längſt verziehen hatten und jetzt 
nur darauf aus waren, alles mit ihm wieder ins 
gleiche zu bringen. 

Was ihn ſo ſchnell gezähmt und verwandelt, 

blieb ihrer Kurzſichtigkeit freilich verborgen. 
Wer hätte auch denken können, daß er, ſich den 
bleiernen Schlaf aus den Augen reibend und 
vom Fenſter den Garten betrachtend, der um 
die Rampe her in Duft und Farben lag, Mariechen 
entdeckt und wunderniedlich gefunden hatte. Als⸗ 
bald war die Mutter zu ihr getreten, und Arm 
in Arm wandelten die beiden zwiſchen den 
blühenden Beeten hin. Wie ein Blitz ging es 
ihm in den Kopf: „Ah, das Kouſinchen, von 
dem man mir ſchrieb,“ und zugleich der Ent⸗ 
ſchluß, ſich ihr zu nähern. 
Ein Hauch der Reinheit umwob ihr Ange⸗ 
ſicht, ihr Weſen. Auch das entging ihm nicht. 
Dazu der Anblick der Mutter, der ihn doch 
rührte. Es ward der Wunſch in ihm lebendig, 
einen Sprung zu thun in eine beſſere Zukunſt, 
den Faden zu ergreifen, der ihm wie von un⸗ 
ſichtbaren Händen zugeworfen ward, indem er 
mit immer erhöhter Aufmerkſamkeit das reine 
edle Mädchenbild erblickte. Er hatte auch in 
der That zu viel erlitten, i viel durchgemacht, 
als daß es ihm nicht wie ein Zug berauſchender 
Jugendluſt durch die Seele gezogen wäre, wie 
er auf einmal wieder im ſicheren Hafen des 
Vaterhauſes ſich befand, dem ein ſolch reizendes 
Weſen als willkommene Zugabe angehörte. 

Mariechen trug ein leichtes Häubchen auf 
dem Scheitel, ihre Geſtalt war von einem hellen 
Morgenkleide umwallt. So trat ſie ihm zögernd 
und erröthend entgegen, wie er ihr, zwiſchen 
Vater und Mutter daher kommend, guten 
Morgen bot und ſie für ſein unpaſſendes Be⸗ 


nehmen am vorigen Abend um Verzeihung bat.“ 


Eine Zeit anerkennenswerther Thätigkeit be⸗ 
gann für Arthur. Getreu feinen Verſprechum en, 
mied er die alten Genoſſen ſeiner Jugendthor⸗ 
heiten, deren Wahl einſt das Entjepen der elter⸗ 
lichen Freunde geweſen war. In den Bureaus 
hatte ihm der Water, um ibn auf die Probe 
zu ſtellen, ein Pläbchen angewieſen. Er zeigte 
ein Sitzfleiſch, das auch die Mißtrauiſchen in 
Erſtaunen ſetzte. Seine Abende verbrachte er 
fait ausnahmslos im Familienkreiſe, und die 
Mutter, wie Tante Jettchen ſahen die Zukunft 
im roſigen Lichte. Letztere nannte ihn wie 


ehemals ihren einzigen Jungen, und wie in 


alten Tagen beſtand zwiſchen ihr und ihm eil 
lebensvolleres Verhältniß, als mit der Mutter, 
die ihn immer zärtlich behandelte, ohne die 
Ader der Schweſter zu beſitzen, die ihren Lieb⸗ 
koſungen eine bald ſarkaſtiſche, bald komiſche 
Färbung gab und ſich mit ihm auf näheren! 
Fuße hielt. Von ihr nahm er manches lich 
was ihm aus dem Munde der Mutter ärger 


* 


grobes 


war und ihn aus dem des Vaters aufbrachte. 
So ward ſie eine Art Vermittlerin zwiſchen 
ihm und ihnen, eine Rolle, die ſie deſto leichter 
durchführte, als er von jeher den Eindruck 
eines für ihn durchs Feuer gehenden Wohl- 
wollens von ihr hatte und auch jetzt ſtets auf 
ihren Schutz, ihre Fürſprache rechnen konnte. 
Da er bald bemerkte, wie ſie es liehte, an 
Mariechen herumzuputzen und zu verbeſſern, 
reizte er ſie neckiſch, das gleiche an ihm zu 
thun. Schlau wußte er dann ganz gelegentlich 
das lebhafte Mädchen ſpielenden Zwanges in 
ein Komplot gegen die Tante zu ziehen, ſo 
daß fie beide kleine lustige Heimlichkeiten mit⸗ 
ee hatten, die ihnen unvermerkt zur An⸗ 
4 ſehr dehuſn Dieſe ſich zu ſichern ging 
„. ehr behutſam und allmählich vor, aber um 
ſo zäher, je mehr fie ſich i ö 
6 ſich ihm zu entziehen ſuchte. 
Es beſtand von ihrer Seite keine Feindſelig⸗ 
keit gegen ihn. Sie kannte ſein Vocleben nicht 
und konnte ſich über ihn nicht beſchweren, da 
er weder unartig noch aufdringlich war. Aber 
er war ihr zum mindeſten gleichgültig, ja, eine 
gewiſſe unklare Abneigung wurzelte ihr im 
Innern, die genährt ward durch allerhand 
Spuren der Leichtfertigkeit, Oberflächlichkeit, 
Prahlerei und Unwahrhaftigkeit in ſeinem Weſen. 
Im übrigen begegnete ſie ihm freundlich, wie 
es dem einzigen, von Mutter und Tante faſt 
angebeteten Sohne des Hauſes zukam und auch 
in ihrer offenen, herzlichen Natur lag. 

Auf den Referendar von Lichtenhain hatte 
die Tante eine Pike, ſeit ſie wahrgenommen, 
daß er den Damen don Adel, wenn fie wie er 
Gäſte des Hauſes waren, beim Abſchied die 
Hand küßte, ihrer Schweſter aber, als Dame 


des Hauſes, einfach die Hand ſchüttelte, und gar 


erſt, als er ſich einmal über ihre H i 

als | and wie 
grobes Ve ſehenatz. dann aber, wie wenn er ein 
Lippen fallen ließgangen, ſie dicht vor ſeinen 


} 1 Sie . 
drolligen, eifernden Ark Fi de 5 iR, ihrer 


Noch ehe der geliebte Neffe, d i 
den ſie theils aus ſeiner Guini ur 
aus ſeiner Genialität herleitete, wie ein herab⸗ 
gefallener Stern wieder auf dem Schauplatz er⸗ 
ſchienen war, hatte Tante Jettchen ſich ernſtlich 
orgenommen, dem Kujon auf die Finger zu 
rommeln, ihm den Marſch zu blaſen, wenn er 
wirklich ſeine Hand nach Mariechen ausſtreckte. 


10 re Vorbereitungen zu dem Handſtreich waren 


auc getroffen, Schwager und Schweſter waren 
0 


0 rechend bearbeitet, und ſie freute ſich dar⸗ 


jep den Kujon mit langer Naſe abziehen zu 
1 Lieber gar nicht heirathen, als ſolchen 
gu jon, war ihre Looſung für das „Kind,“ das 
was andere Bewerber anziehen konnte. Und 
5 wollte es? Hatte ſie denn geheirathet? Ob 
Da ont? Wie eine! O wie oft! Aber ſie 
Vor es weislich unterlaſſen, und ohne dem Kinde“ 
do rſchriften darin machen zu wollen, mußte ſie 
in Jagen, lieber nicht, als ſolchen, der Raupen 
Kopfe hatte und eine leere Börſe dazu. 

ariechen dachte freilich ganz anders. Sie 


Abend wie verändert 


fühlte ſich geliebt und liebte wieder, und was 
ſie that, das kam aus voller Seele bei ihr, ohne 
Berechnung. 

Mit ängſtlichem Herzklopfen gewahrte ſie, 
daß mit Arthur ihrem Glück ein neuer Gegner 
erwachſen ſei. Denn er hegte bald die ausge⸗ 
ſprochenſte Abneigung gegen den Referendar, 
„den grünen Jungen.“ 

Mariechen hegte vor andern Plätzen im 
Parke Vorliebe für einen Balkon, der ſich hoch 
in einer alten Eiche gleich einem lauſchigen 
Vogelneſt verſteckte. Hätte nicht die Treppe 
ihn verrathen, ſo wäre er ſchwer zu entdecken 
geweſen. Nun war vom letzten, ſehr ſchnee⸗ 
reichen Winter her die morſche Treppe völlig in 
Verfall gerathen, was ein Hinaufkommen un⸗ 
möglich machte und das Mädchen von ihrem 
liebſten Leſeeckchen trennte. Arthur hörte nicht 
ſobald ihre Klage darum, als er auch ſchon in 


aller Stille eine Erneuerung der Treppe an⸗ 


bahnte. In Kürze war ſie durch eine andere 
erſetzt. Der Zimmerer, der ſie angefertigt, 
hatte ſein Werk aber, bevor es ordentlich ausge⸗ 
führt worden, verlaſſen müſſen. Leicht ange⸗ 
lehnt, ohne Halt, ſtand die neue Treppe da. 
Niemand hatte beſorgt, daß ein unberufener 
Fuß ſie zur Unzeit betreten würde. 

An demſelben Nachmittage wandelte Marie⸗ 
chen, nach einem willkommenen Plätzchen 
ſuchend, mit einem Buche durch den Park. Ein 
Freudenſtrahl verkündete, daß ſie den wieder⸗ 
hergeſtellten Aufſtieg zur Eiche bemerkt hatte. 
Arthur war ihr ungeſehen gefolgt, wie er öfters 
that. Zu ſeinem Schrecken ſah er ſie hinauf⸗ 
klimmen, faſt oben mit der Treppe das Gleich⸗ 
gewicht verlieren und ſtürzen. Ein Sprung 
brachte ihn herbei, ein Griff ſeiner ſtarken 
Hand hielt die Treppe feſt, mit dem andern 


Arm fing er das erſchrockene Mädchen auf, das 


ſich hätte zu Tode fallen können. 

„Mariechen!“ ſtammelte er, „meine einzige 
Marie, wärſt Du hier zu Tode gekommen, 
durch mich, durch meine Unvorſichtigkeit, der ich 
Dich nicht warnte, ich wäre mit Dir des Todes 
geh übergoff 

oth übergoſſen entwandte ſie ſich feinen 
Armen, athmete einen u. > 15 in 
verdoppelter Todesangſt und eilte ohne ein 
Wort binweg. Erſt am Abend, wo beim Thee 
das Erlebniß beſprochen ward, erzwang ſie eine 
kühle Dankesäußerung, die zwiſchen ihm und 
Tante Jettchen einen ärgerlichen Zuſammenſtoß 
herbeiführte, weil dieſe ihr Vorwürfe darüber 
machte, die er nicht am Orte fand. 

Und von dem Nachmittag, dem Abend an 
konnte ihm Mariechen, obwohl ſie ihn noch 
ſcheuer mied als zuvor, eine gewiſſe Achtung 
nicht verſagen. Hatte er ſich doch einer Lebens⸗ 
gefahr für ſie ausgeſetzt, als er die Treppe im 
Sturz aufhielt, und ſein Muth, wie ſeine 
körperliche Kraft nöthigten ihr Anerkennung ab. 

Er aber war ſeit dem Nachmittage, dem 
Unruhig, bald aufgeregt, 
bald finſter brütend, bald unmäßig aufjubelnd, 


— Aus der Thatſache, daß General v. Lesczynski 
bereits früher den Wunſch dem Kaiſer gegenüber aus⸗ 
geſprochen, um ſeine Verabſchiedung zum 1. April d. J. 
einzukommen, erklärt es ſich, daß der Kaiſer ſchon am 
27. Januar dem Grafen Walderſee das Kommando 
des neunten Korps anbieten konnte, obgleich das 
definitive Abſchiedsgeſuch des Generals v. Lesczynski 
erſt vom 31. deſſelben Monats datirt iſt. Ueber die 
Gründe, welche letzteren beſtimmt haben, früher als 
urſprünglich in Ausſicht genommen, den Abſchied nach⸗ 
zuſuchen, hört die „Kreuzztg.“, daß das in Folge eines 
Schriftwechſels über ein kleines Diner geſchehen ſei, 
zu welchem Fürſt Bismarck mit der Fürſtin und Graf 
Herbert eingeladen waren, in Erwiderung der von der 
Familie v. Lesczynski in Friedrichsruh genoſſenen Gaſt⸗ 
ſreundſchaft. Dieſes am 9. Januar in Altona ſtatt⸗ 
gehabte Familiendiner ſcheint als eine Demonſtration 
aufgefaßt worden zu ſein. Die Erörterungen darüber 
haben den General offenbar zur Beſchleunigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches beſtimmt. Daſſelbe folgte wenigſtens 
unmittelbar dem betreffenden Schriftwechſel. 
— Der Chef der techniſchen Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums, Generalmajor Gerhards, hat ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht und bewilligt erhalten. 
Sein Nachfolger iſt bereits beſtimmt. 

— Das „Hamb. Fremdenbl.“ erfährt, daß der 
Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Diviſionsgenerals von 
Scherff in Flensburg genehmigt habe. Der Rück⸗ 
tritt ſtehe in Verbindung mit dem Abgange Lesczynski's. 

* Wilhelmshaven, 5. Febr. Der Marine ⸗Attaché 
bei den nordiſchen Reichen, Kapitän⸗Lieutenant Baron 
von Pleſſen, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Rom kom⸗ 
mandirt. 

* Petersburg, 5. Febr. Eine franzöſiſche Militär⸗ 
kommiſſion bejuchte geſtern die hieſige Konſtantin⸗Kriegs⸗ 

ſchule und machte ſich eingehend mit der Art des 
Unterrichts in allen Fächern bekannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Februar. Während die hier vor⸗ 
genommene vorläufige Zuſammenſtellung des Reſultats 
der Volkszählung vom 1. Dezember v. J. nur eine 
Einwohnerzahl der Stadt Danzig von 119.714 ergab, 
iſt durch die genaueren, allerdings auch noch nicht 
definitiven Ermittelungen des kgl. ſtatiſtiſchen Amts 
feſtgeſtellt worden, daß Danzig am 1. Dezember 
120,602 Einwohner hatte. Die Zunahme gegen 1885 
beträgt 5797 und iſt damit geringer als in irgend 
einer anderen der 16 preußiſchen Städte, welche über 
100,000 Einwohner zählen. Stettin, obwohl kleiner 
als Danzig, vermehrte ſich in der letzten jährigen 
Periode um faſt 17,000, Aachen um 7737, Halle um 
19,419, von größeren Städten Königsberg um 9600, 
Altona um 17,000, Magdeburg um 42,800 Einwohner. 
DDirſchau, 5. Febr. Heute fand unter dem 
Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe die 
mündliche Abgangsprüfung der 3 Oberſekundaner 
Onaſch, Wuſſow und Kämmerling ſtatt. Sämmtliche 
beſtanden, Onaſch wurde von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt. N . 

* Aus der Marienwerderer Niederung, 3. 
Febr. Herr Beſitzer K. in K. hat ſein Grundſtück 
parzellirt und pro preuß. Morgen 450 Mk. erhalten; 

es iſt das ein ſehr annehmbarer Preis. 


* Grandenz, 5. Febr. Der neue Kommandeur 
der 35. Kavallerie⸗Brigade hierſelbſt, Herr Oberſt 
v. Kaiſerberg, hat das Kommando bereits übernommen. 

[=] Krojanke, 5. Febr. In letzter Zeit find 
hier wilde Kaninchen, welche in England in großen 
Mengen gezüchtet, von Jagdliebhabern aber auch auf 
größeren Gütern Deutſchlands zum Zwecke der Sommer⸗ 
jagd gehalten werden, in mehreren Exemplaren ge⸗ 
ſchoſſen worden. Man nimmt an, daß dieſelben von 
Grabowo, einem Gute bei Wißeck, herübergekommen 
ſind, wo ſie aus vorgedachtem Grunde ausgeſetzt wor⸗ 
den ſind. Ein rechtzeitiges Abſchießen dieſes Wildes 
tft dringend nothwendig, da daſſelbe die Felder voll⸗ 
ſtändig unterminirt und bei ſeiner überaus ſchnellen 
und ſtarken Vermehrung zur Landplage wird. Zu 
wiederholten Malen ſind hier auch in unſeren Wäl⸗ 
dern Faſanen geſehen worden, ein höchſt ſchätzbares 
Flugwild, das ſich jedenfalls aus der Faſanerie des 
Grafen von der Golz aus Szeitſch hierher verirrt 
hat. — Das geſtrige Konzert, welches zum Beſten 
der hieſigen Diakoniſſenſtation veranſtaltet wurde, hat 
eine Einnahme von ca. 100 Mark ergeben. 

[Rl Zempelburg, 5 Febr. Die Auswanderung 
nach Amerika verſpricht in hieſiger Gegend zum dies⸗ 
jährigen Umzugstermin eine ziemlich große Ausdehnug 
annehmen zu wollen. Aus manchem Dorfe verlaſſen 
4—5 Arbeiterfamilien die alte Heimath, um jenſeits 
des Oceans ihr Glück zu verſuchen. Und gewöhnlich 
ſind das nicht die ſchlechteſten Arbeiter, ſondern ordent⸗ 
liche, fleißige Leute, die nun das mühſam erſparte Geld 
oft zu ihrem Unglück zur Ueberfahrt nach dem neuen 
Erdtheil verwenden. Sie bedenken aber nicht, daß auch 
hier jeder fleißige und nüchterne Arbeiter ſein reichliches 
Auskommen hat, dort drüben jedoch in vielen Fällen 
der erhoffte große Verdienſt ausbleibt, ja manchmal 
überhaupt keine Arbeit zu bekommen iſt und dann 


bald die bitterſte Armuth die Sehnſucht nach der alten | 3 


Heimath erweckt. Durch dieſe ſtetige Abnahme der 
Arbeitskräfte leiden beſonders unſre größeren Land⸗ 
wirthe ſehr, weshalb viele derſelben ſchon ſeit Jahren 
vom Frühjahr bis ſpät in den Herbſt hinein branden⸗ 
burgiſche Arbeiter beſchäftigen, die dann zum Winter 
wieder fortziehen. — Der Herr. Oberregierungsrath 
Schweder aus Marienwerder beſucht gegenwärtig in 
Gemeinſchaft mit dem hieſigen Kereisſchullnſpektor Herrn 
Dr. Block die Schulen der Umgegend. Da derſelbe 
alle älteren Schulgebäude einer ganz genauen Be⸗ 
ſichtigung unterzieht, ſo ſcheint es ſich hierbei beſonders 
um etwa auszuführende Schulneubauten zu handeln. 

* Thorn, 4. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde genehmigt, daß Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender zum 1. Abril aus feiner hieſi⸗ 
gen Stellung ausſcheidet. Die Stelle deſſelben ſoll 
ausgeſchrieben werden. Die Ausſchüſſe ſchlugen vor, 
das Gehalt derſelben auf 7500 Mk,, ſteigend in drei 
vierjährigen Perioden auf 9000 Mk., feſtzuſetzen. Dieſer 
Antrag wurde bei namentlicher Abſtimmung durch 
Stimmengleichheit abgelehnt und beſchloſſen, das Ge⸗ 
halt auf 7000-8500 Mk. zu normiren. Ein Antrag 
auf Bewilligung von Repräſentationskoſten wurde ab⸗ 
gelehnt. Der Apotheker Johann Bergmann 
aus Gollub verkaufte in ſeiner Apotheke auch Wein, 
Cognac, Spiritus ꝛc. Da er kein Gewerbe dazu hatte, 
erhob der Amtsanwalt Anklage wegen Gewerbeſteuer⸗ 


entziehung. Bergmann wurde indeſſen vom Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen. Da der Amtsanwalt gegen dieſe 
Entſcheidung Berufung einlegte, wurde die Sache vor 
der hieſigen Strafkammer verhandelt. 
Zeugenvernehmung wurde aber feſtgeſtellt, daß der 
vom Apotheker Bergmann verkaufte Wein und die 
Spirituoſen nur zu mediziniſchen Zwecken abgegeben 
worden ſeien. Es lag alſo keine Gewerbeſteuerent⸗ 
ziehung vor und ſo erfolgte Freiſprechung, auch wurden 
der Staatskaſſe die perſönlichen Auslagen des Be⸗ 
klagten auferlegt. (D. 3. 

* Braunsberg, 4. Febr. In der am Dienſtag 
abgehaltenen Verſammlung der Aktionäre der hieſigen 
Bergſchlößchen⸗Aktien⸗Bierbrauerei wurde die Dividende 
auf 25 Proz. feſtgeſetzt. 

* Pr. Holland, 5. Febr. Zu ſtellv. Amtsvorſtehern 
ſind die Herren Buchhalter Hand⸗Zuckerfabrik Hirſch⸗ 
feld, Inſpektor Runge⸗Gr.⸗Tippeln und Gutsrendant 
Waſchke⸗Lauck ernannt. — Das Feſt zum Beſten des 
Kreis⸗Armen⸗ und Siechenhauſes hat geſtern in allen 
ſeinen Theilen einen ſehr befriedigenden Verlauf ge⸗ 
nommen. Zwar mußte von einer größeren Schlitten⸗ 
parthie bei der mangelhaften Bahn Abſtand genommen 
werden, wohl aber fand auf der Güldenbodener 
Chauſſee eine Korſofahrt ſtatt, die mit einer Rund⸗ 
fahrt um die Stadt endete. In den Räumen des 
„Deutſchen Hauſes“ begannen ſodann die Aufführungen. 
Eine ſchöne Abwechſelung bot auch die Lotterie. Bei 
dem gemeinſamen Abendeſſen dankte Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Frankenſtein⸗Wieſe dem Veranſtalter des Feſtes, 
Herrn Landrath Freiherrn von Nordenflycht, für die 
wohlgelungenen Arrangements und brachte auf ihn ein 
Hoch aus, während dieſer wieder auf alle Diejenigen 
toaſtete, welche mit warmem Herzen an dieſem Liebes⸗ 
werke theilgenommen und ſo zu dem ſchönen Erfolge 
mit beigetragen haben. Die dem Eing ings erwähnten 
wecke zu gute kommende Summe beziffert ſich auf 
476 Mark 60 Pfennig. 

* Angerburg. Durch einen bedauerlichen Miß⸗ 
griff iſt hier vor einigen Tagen der 6 Monate alte 
Sohn des Kaufmanns Herm. Cohn ums Leben ge⸗ 
kommen. Von dem das kränkelnde Kind behandelnden 
Arzt war Kalomel⸗Pulver verordnet und aus einem 
bis jetzt noch unaufgeklärten Verſehen hatte der in 
der Apotheke expedirende Gehilfe Morphium⸗Pulver 
verabfolgt. Gegen 9 Uhr Abends gab die ahnungs⸗ 
loſe Mutter dem Kleinen ein Pulver ein und ca. 
2 Stunden darauf war derſelbe eine Leiche. 

* Königsberg, 4. Febr. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußiſchen Südbahn pro Januar 1891 be⸗ 
trugen nach vorläufiger Feſtſtellung 307,310 Mk. 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres mehr 
32,543 Mk.). 

* Königsberg, 5. Febr. Das Wort in der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung, daß die außer⸗ 
ordentliche Nachbewilligung von 20,000 Mk. für ver⸗ 
mehrte Eis⸗ und Schneeabfuhr wohl nicht die letzte 
ſein werde, hat ſich bereits erfüllt, und der Magiſtrat 
noch einmal dieſelbe Summe bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beantragt. — Für die Volkszählung und 
Reviſion des Materials ſind der Stadt 1960 Mark 
erwachſen und hat der Magiſtrat deren nachträgliche 
Bewilligung bei der Stadtverordnetenverſammlung 


beantragt. — Die Unglücksfälle durch Lawinen haben 


Durch die 


noch immer nicht ihr Ende erreicht. Als vorgeſtern 
um 3 Uhr Nachmittags eine Frau aus dem auſe 
Tragheimer Pulverſtraße 43 ging, fiel plötzlich vom 
Dache eine Maſſe Schnee und Eis und traf die Frau 
derartig auf den Kopf, daß ſie zur Erde fiel. 
ſie gerade aufſtehen wollte, ſtürzte eine zweite 
Schnee und Eis vom Dache, von welcher die Frau 
geradezu verſchüttet wurde. Mehrere hinzukommende 
Männer befreiten die Verunglückte von den Schnee⸗ 
und Eismaſſen und brachten ſie nach ihrer Wohnung, 
wo fie ſchwer krank an inneren Verletzungen zu Bette 
liegt und ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 


Vermiſchtes. 

* Der Schlußakt eines Künſtler⸗Daſeins . 
Verblichener Flitterkram auf ſchlotternden Gliedern, 
jauchzender Beifall der Menge — Hunger, Verachtung, 
Entbehrung: Kröſus auf den weltbedeutenden Brettern 
— kaum das nöthigſte Stückchen Brod in den ärm⸗ 
lichen vier Wänden: König mit verſchoſſenem Purpul 


und der meſſingenen Krone auf fahlem Schädel — daß 


Allernothwendigſte im Leihhauſe — das ſind = 
ſchroffen Gegenſätze, wie fie den Stand des | 
genannten „fahrenden“ Komödiantenthums trotz alle 
fortjchreitenden Ziviliſation leider noch heute charakter 
ſiren. Eine kraſſe Illuſtration zu jenem Künſtler⸗ 
Elende wird dem „Neuen Wiener Extrablatt“ be⸗ 
richtet: In Roßwald mimt gegenwärtig eine 
Theatergeſellſchaft, die, wie viele derartige ambulante 


Maſſe 


— 


„Kunſt⸗Inſtitute“, ein höchſt trauriges Daſein friſtet. 


Der Schauſpieler Julius Scholz aus Drachenberg war 
Mitglied dieſer Geſellſchaft und zugleich auch Zettel⸗ 
träger. In letzterer Eigenſchaft begab er ſich am 
Freitag zu Fuß von Roßwald nach Leobſchütz, um 


die Theaterzettel aus der Buchdruckerei abzuholen. 
Der arme Mime, der verheirathet und Vater von 


drei unverſorgten Kendern iſt, kam nicht wieder; man 
fand ihn am anderen Tage in der Nähe von Preu⸗ 
ßiſch⸗Kreuzendorf erfroren als Leiche im Schnee. Er 
iſt wahrſcheinlich müde geworden und beim Ausruhen 


iſt er eingeſchlafen und erfroren. Die Leiche wurde 


von Schmeißdorf nach Roßwald gebracht und von 
dem Amtsvorſteher des erſtgenannten Ortes ein Betrag 
von 30 Mark für Ueberfüyrurgs⸗, Todtenbeſchau⸗ und 
ſonſtige Koſten gefordert. Selbſtverſtändlich war die 
arme, gänzlich mittelloſe Wittwe nicht im Stande, 
dieſe von dem Schmeißdorfer Amtsvorſteher aufgerech⸗ 
neten Koſten von 30 Mark oder die Beerdigungskoſten 
zu zahlen. Die Leiche wurde daher von der Gemeinde 
Roßwald gar nicht übernommen, ſondern unter den 
vorliegenden Umſtänden zurückgewieſen und mußte 
deshalb wieder nach Schmeißdorf zurückgeführt werden 


Dem unſteten Wanderleben ſollte eine Todtenwanderung 


folgen. Das iſt Komödianten⸗Elend! 
London, 5. Febr. In der Drillhall zu Cardiff 
geriethen während eines von 500 Perſonen beſuchten 


Banketts die Dekorationen des Saales in Brand. 


Da die Löſchverſuche vergebens waren, flüchtete alles, 
wobei viele Menſchen verunglückt ſind. 

* Bielefeld, 2. Febr. Der Rentier Jordan, 
angeblich der älteſte Mann Deutſchlands, 
111 Jahre und 4 Monate alt, ift hier geſtorben. 


Druckund Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Verantwortl. Redakteur Max Wiedemann in Elbing 


— Aus der Thatſache, daß General v. Lesczynski 
bereits früher den Wunſch dem Kaiſer gegenüber aus⸗ 
geſprochen, um ſeine Verabſchiedung zum 1. April d. J. 
einzukommen, erklärt es ſich, daß der Kaiſer ſchon am 
27. Januar dem Grafen Walderſee das Kommando 
des neunten Korps anbieten konnte, obgleich das 
definitive Abſchiedsgeſuch des Generals v. Lesczynski 
erſt vom 31. deſſelben Monats datirt iſt. Ueber die 
Gründe, welche letzteren beſtimmt haben, früher als 
urſprünglich in Ausſicht genommen, den Abſchied nach⸗ 
zuſuchen, hört die „Kreuzztg.“, daß das in Folge eines 
Schriftwechſels über ein kleines Diner geſchehen ſei, 
zu welchem Fürſt Bismarck mit der Fürſtin und Graf 
Faule eingeladen waren, in Erwiderung der von der 
amilie v. Lesczynski in Friedrichsruh genoſſenen Gaſt⸗ 
ſreundſchaft. Dieſes am 9. Januar in Altona ſtatt⸗ 
gehabte Familiendiner ſcheint als eine Demonſtration 
aufgefaßt worden zu ſein. Die Erörterungen darüber 
haben den General offenbar zur Beſchleunigung ſeines 
Abſchiedsgeſuches beſtimmt. Daſſelbe folgte wenigſtens 
unmittelbar dem betreffenden Schriftwechſel. 

— Der Chef der techniſchen Abtheilung des 
Kriegsminiſteriums, Generalmajor Gerhards, hat ſein 
Abſchiedsgeſuch eingereicht und bewilligt erhalten. 
Sein Nachfolger iſt bereits beſtimmt. 

— Das „Hamb. Fremdenbl.“ erfährt, daß der 
Kaiſer das Abſchiedsgeſuch des Diviſionsgenerals von 
Scherff in Flensburg genehmigt habe. Der Rück⸗ 
tritt ſtehe in Verbindung mit dem Abgange Lesczynski's. 

Wilhelmshaven, 5. Febr. Der Marine⸗Attaché 
bei den nordiſchen Reichen, Kapitän⸗Lieutenant Baron 

von Pleſſen, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Rom kom⸗ 
mandirt. 

„Petersburg, 5. Febr. Eine franzöſiſche Militärs 
kommiſſion beſuchte geſtern die hieſige Konſtantin⸗Kriegs⸗ 

ſchule und machte ſich eingehend mit der Art des 
Unterrichts in allen Fächern bekannt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 5. Februar. Während die hier vor⸗ 
genommene vorläufige Zuſammenſtellung des Reſultats 
der Volkszählung vom 1. Dezember v. J. nur eine 
Einwohnerzahl der Stadt Danzig von 119.714 ergab, 
iſt durch die genaueren, allerdings auch noch nicht 
definitiven Ermittelungen des kgl. ſtatiſtiſchen Amts 
feſtgeſtellt worden, daß Danzig am 1. Dezember 
120,602 Einwohner hatte. Die Zunahme gegen 1885 
beträgt 5797 und iſt damit geringer als in irgend 
einer anderen der 16 preußiſchen Städte, welche über 
100,000 Einwohner zählen. Stettin, obwohl kleiner 
als Danzig, vermehrte ſich in der letzten jährigen 
Periode um faſt 17,000, Aachen um 7737, Halle um 
19,419, von größeren Städten Königsberg um 9600, 
Altona um 17,000, Magdeburg um 42,800 Einwohner. 

* Dirſchau, 5. Febr. Heute fand unter dem 

Vorſitz des Herrn Provinzialſchulraths Dr. Kruſe die 

mündliche Abgangsprüfung der 3 Oberſekundaner 
Onaſch, Wuſſow und Kämmerling ſtatt. Sämmtliche 
beſtanden, Onaſch wurde von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt. \ 

»Aus der Marienwerderer Niederung, 3. 
Febr. Herr Beſitzer K. in K. hat fein Grundſtück 
parzellirt und pro preuß. Morgen 450 Mk. erhalten; 
es iſt das ein ſehr annehmbarer Preis. 


* Grandenz, 5. Febr. Der neue Kommandeur 
der 35. Kavallerie⸗Brigade hierſelbſt, Herr Oberſt 
v. Kaiſerberg, hat das Kommando bereits übernommen. 

[=] Krojanke, 5. Febr. In letzter Zeit find 
hier wilde Kaninchen, welche in England in großen 
Mengen gezüchtet, von Jagdliebhabern aber auch auf 
größeren Gütern Deutſchlands zum Zwecke der Sommer⸗ 
jagd gehalten werden, in mehreren Exemplaren ge⸗ 
ſchoſſen worden. Man nimmt an, daß dieſelben von 
Grabowo, einem Gute bei Wißeck, herübergekommen 
ſind, wo ſie aus vorgedachtem Grunde ausgeſetzt wor⸗ 
den ſind. Ein rechtzeitiges Abſchießen dieſes Wildes 
{ft dringend nothwendig, da daſſelbe die Felder voll⸗ 
ſtändig unterminirt und bei ſeiner überaus ſchnellen 
und ſtarken Vermehrung zur Landplage wird. Zu 
wiederholten Malen ſind hier auch in unſeren Wäl⸗ 
dern Faſanen geſehen worden, ein höchſt ſchätzbares 
Flugwild, das ſich jedenfalls aus der Faſanerie des 
Grafen von der Golz aus Szeitſch hierher verirrt 
hat. — Das geſtrige Konzert, welches zum Beſten 
der hiefigen Diakoniſſenſtation veranſtaltet wurde, hat 
eine Einnahme von ca. 100 Mark ergeben. 

[RJ Zempelburg, 5 Febr. Die Auswanderung 
nach Amerika verſpricht in hieſiger Gegend zum dies⸗ 
jährigen Umzugstermin eine ziemlich große Ausdehnug 
annehmen zu wollen. Aus manchem Dorfe verlaſſen 
4—5 Arbeiterfamilien die alte Heimath, um jenſeits 
des Oceans ihr Glück zu verſuchen. Und gewöhnlich 
ſind das nicht die ſchlechteſten Arbeiter, ſondern ordent⸗ 
liche, fleißige Leute, die nun das mühſam erſparte Geld 
oft zu ihrem Unglück zur Ueberfahrt nach dem neuen 
Erdtheil verwenden. Sie bedenken aber nicht, daß auch 
hier jeder fleißige und nüchterne Arbeiter ſein reichliches 
Auskommen hat, dort drüben jedoch in vielen Fällen 
der erhoffte große Verdienſt ausbleibt, ja manchmal 
überhaupt keine Arbeit zu bekommen iſt und dann 
bald die bitterſte Armuth die Sehnſucht nach der alten 
Heimath erweckt. Durch dieſe ſtetige Abnahme der 
Arbeitskräfte leiden beſonders unſre größeren Land⸗ 
wirthe ſehr, weshalb viele derſelben ſchon ſeit Jahren 
vom Frühjahr bis ſpät in den Herbſt hinein branden⸗ 
burgiſche Arbeiter beſchäftigen, die dann zum Winter 
wieder fortziehen. — Der Herr Oberregierungsrath 
Schweder aus Marienwerder beſucht gegenwärtig in 
Gemeinſchaft mit dem hieſigen Kreisſchullnſpektor Herrn 
Dr. Block die Schulen der Umgegend. Da derſelbe 
alle älteren Schulgebäude einer ganz genauen Be⸗ 
ſichtigung unterzieht, ſo ſcheint es ſich hierbei beſonders 
um etwa auszuführende Schulneubauten zu handeln. 

* Thorn, 4. Febr. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten wurde genehmigt, daß Herr Erſter 
Bürgermeiſter Bender zum 1. Abril aus ſeiner hieſi⸗ 
gen Stellung ausſcheidet. Die Stelle deſſelben ſoll 
ausgeſchrieben werden. Die Ausſchüſſe ſchlugen vor, 
das Gehalt derſelben auf 7500 Mk, ſteigend in drei 
vierjährigen Perioden auf 9000 Mk., feſtzuſetzen. Dieſer 
Antrag wurde bei namentlicher Abſtimmung durch 
Stimmengleichheit abgelehnt und beſchloſſen, das Ge⸗ 
halt auf 7000-8500 Mk. zu normiren. Ein Antrag 
auf Bewilligung von Repräſentationskoſten wurde ab⸗ 
gelehnt. Der Apotheker Johann Bergmann 
aus Gollub verkaufte in ſeiner Apotheke auch Wein, 
Cognac, Spiritus ꝛc. 
erhob der Amtsanwalt Anklage wegen Gewer 


eſteuer⸗ 


Da er kein Gewerbe bag hatte, 


entztehung. Bergmann wurde indeſſen vom Schöffen⸗ 
gericht freigeſprochen. Da der Amtsanwalt gegen dieſe 
Entſcheidung Berufung einlegte, wurde die Sache vor 
der hieſigen Strafkammer verhandelt. Dur 
Zeugenvernehmung wurde aber feſtgeſtellt, daß der 
vom Apotheker Bergmann verkaufte Wein und die 
Spirituoſen nur zu mediziniſchen Zwecken abgegeben 
worden ſeien. Es lag alſo keine Gewerbeſteuerent⸗ 
ziehung vor und ſo erfolgte Freiſprechung, auch wurden 
der Staatskaſſe die perſönlichen Auslagen des Be⸗ 
klagten auferlegt. (D. 3. 

* Braundberg, 4. Febr. In der am Dienſtag 
abgehaltenen Verſammlung der Aktionäre der hieſigen 
Bergſchlößchen⸗Aktien⸗Blerbrauerei wurde die Dividende 
auf 25 Proz. feſtgeſetzt. 

* Br. Holland, 5. Febr. Zu ſtellv. Amtsvorſtehern 
ſind die Herren Buchhalter Hand⸗Zuckerfabrik Hirſch⸗ 
feld, Inſpektor Runge⸗Gr.⸗Tippeln und Gutsrendant 
Waſchke⸗Lauck ernannt. — Das Feſt zum Beſten des 
Kreis⸗Armen⸗ und Siechenhauſes hat geſtern in allen 
ſeinen Theilen einen ſehr befriedigenden Verlauf ge⸗ 
nommen. Zwar mußte von einer größeren Schlitten⸗ 
parthie bei der mangelhaften Bahn Abſtand genommen 
werden, wohl aber fand auf der Güldenbodener 
Chauſſee eine Korſofahrt ſtatt, die mit einer Rund⸗ 
fahrt um die Stadt endete. In den Räumen des 
„Deutſchen Hauſes“ begannen ſodann die Aufführungen. 
Eine ſchöne Abwechſelung bot auch die Lotterie. Bei 
dem gemeinſamen Abendeſſen dankte Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Frankenſtein⸗Wieſe dem Veranſtalter des Feſtes, 
Herrn Landrath Freiherrn von Nordenflycht, für die 
wohlgelungenen Arrangements und brachte auf ihn ein 
Hoch aus, während dieſer wieder auf alle Diejenigen 
toaſtete, welche mit warmem Herzen an dieſem Liebes⸗ 
werke theilgenommen und ſo zu dem ſchönen Erfolge 
mit beigetragen haben. Die dem Eing ings erwähnten 
Zwecke zu gute kommende Summe beziffert ſich auf 
476 Mark 60 Pfennig. 

* Angerburg. Durch einen bedauerlichen Miß⸗ 
griff tft her vor einigen Tagen der 6 Monate alte 
Sohn des Kaufmanns Herm. Cohn ums Leben ge⸗ 
kommen. Von dem das kränkelnde Kind behandelnden 
Arzt war Kalomel-Pulver verordnet und aus einem 
bis jetzt noch unaufgeklärten Verſehen hatte der in 
der Apotheke expedirende Gehilfe Morphium⸗Pulver 
verabfolgt. Gegen 9 Uhr Abends gab die ahnungs⸗ 
loſe Mutter dem Kleinen ein Pulver ein und ca. 
2 Stunden darauf war derſelbe eine Leiche. 

* Königsberg, 4. Febr. Die Betriebseinnahmen 
der oſtpreußiſchen Südbahn pro Januar 1891 be⸗ 
trugen nach vorläufiger Feſtſtellung 307,310 Mk. 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres mehr 
32,543 Mk). 

* Königsberg,. 5. Febr. Das Wort in der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung, daß die außer⸗ 
ordentliche Nachbewilligung von 20,000 Mk. für ver⸗ 
mehrte Eis⸗ und Schneeabfuhr wohl nicht die letzte 
ſein werde, hat ſich bereits erfüllt, und der Magiſtrat 
noch einmal dieſelbe Summe bei der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beantragt. — Für die Volkszählung und 
Reviſion des Materials ſind der Stadt 1960 Mark 
erwachſen und hat der Magiſtrat deren nachträgliche 
Bewilligung bei der Stadtverordnetenverſammlung 


beantragt. — Die Unglücksfälle durch Lawinen haben 


die 


noch immer nicht ihr Ende erreicht. Als vorgeſtern 
um 3 Uhr Nachmittags eine Frau aus dem Haufe 
Tragheimer Pulverſtraße 43 ging, fiel plötzlich vom 
Dache eine Maſſe Schnee und Eis und traf die Frau 
derartig auf den Kopf, daß fie zur Erde fiel. Als 
ſie gerade aufſtehen wollte, ſtürzte eine zweite Maſſe 
Schnee und Eis vom Dache, von welcher die Frau 
geradezu verſchüttet wurde. Mehrere hinzukommende 
Männer befreiten die Verunglückte von den Schnee⸗ 
und Eismaſſen und brachten ſie nach ihrer Wohnung, 
wo ſie ſchwer krank an inneren Verletzungen zu Bette 
liegt und ſich in ärztlicher Behandlung befindet. 


Vermiſchtes. 

* Der Schlußakt eines Künſtler⸗Daſeins. 
Verblichener Flitterkram auf ſchlotternden Gliedern, 
jauchzender Beifall der Menge — Hunger, Verachtung, 
Entbehrung: Kröſus auf den weltbedeutenden Brettern 
— kaum das nöthigſte Stückchen Brod in den ärm⸗ 
lichen vier Wänden: König mit verſchoſſenem Purpur 
und der meſſingenen Krone auf fahlem Schädel — das 
Allernothwendigſte im Leihhauſe — das ſind di 
ſchroffen Gegenſätze, wie fie den Stand des ſo⸗ 
genannten „fahrenden“ Komödiantenthums trotz aller 
fortſchreitenden Ziviliſation leider noch heute charakteri⸗ 
ſiren. Eine kraſſe Illuſtration zu jenem Künſtler⸗ 
Elende wird dem „Neuen Wiener Extrablatt“ be⸗ 
richte: In Roßwald mimt gegenwärtig eine 
Theatergeſellſchaft, die, wie viele derartige ambulante 
„Kunſt⸗Inſtitute“, ein höchſt trauriges Daſein friſtet. 
Der Schauſpieler Julius Scholz aus Drachenberg war 
Mitglied dieſer Geſellſchaft und zugleich auch Zettel⸗ 
träger. In letzterer Eigenſchaft begab er ſich am 
Freitag zu Fuß von Roßwald nach Leobſchütz, um 
die Theaterzettel aus der Buchdruckerei abzuholen. 
Der arme Mime, der . ee und Vater von 
drei unverſorgten Sendern iſt, kam nicht wieder; man 
fand ihn am anderen Tage in der Nähe von Preu⸗ 
ßiſch⸗Kreuzendorf erfroren als Leiche im Schnee. Er 
iſt wahrſcheinlich müde geworden und beim Ausruhen 
iſt er eingeſchlafen und erfroren. Die Leiche wurde 
von Schmeißdorf nach Roßwald gebracht und von 
dem Amtsvorſteher des erſtgenannten Ortes ein Betrag 
von 30 Mark für Ueberfüyrurgs⸗, Todtenbeſchau⸗ und 
ſonſtige Koſten gefordert. Selbſtverſtändlich war die 
arme, gänzlich mittelloſe Wittwe nicht im Stande, 
dieſe von dem Schmeißdorfer Amtsvorſteher aufgerech⸗ 
neten Koſten von 30 Mark oder die Beerdigungskoſten 
zu zahlen. Die Leiche wurde daher von der Gemeinde 
Roßwald gar nicht übernommen, ſondern unter den 
vorliegenden Umſtänden zurückgewieſen und mußte 
deshalb wieder nach Schmeißdorf zurückgeführt werden 
Dem unſteten Wanderleben ſollte eine Todtenwanderung 
folgen. Das iſt Komödianten⸗Elend! 

London, 5. Febr. In der Drillhall zu Cardiff 
geriethen während eines von 500 Perſonen beſuchten 
Banketts die Dekorationen des Saales in Brand. 
Da die Löſchverſuche vergebens waren, flüchtete alles, 
wobei viele Menſchen verunglückt ſind. 

* Bielefeld, 2. Febr. Der Rentier Jordan, 
angeblich der älteſte Mann Deutſchlands, 
111 Jahre und 4 Monate alt, iſt hier geſtorben. 

Druckund Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortl. Redakteur Max Wiedemann in Elbing 


